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1. Register und Verweise

Neben dem Inhaltsverzeichnis bietet die Dudengrammatik auch die Möglichkeit der Suche 
über das Register.

Randnummer (im Register erscheinen nicht Seitenzahlen, sondern Randnummern)

Erläuterungen 

Das Register bietet bei einigen Fragen Möglichkeiten der nicht grammatischen Suche  
(außer, „Datum“). Sie betreffen nur einzelne Wörter (Präteritum von schaffen) oder können 
unter einzelnen Wörtern nachgeschlagen werden: 

Frage Lexem im Register

Laut dem Urteil / Laut des Urteils? laut

Alle guten/gute Geister? all

Als sich die Forscher (....) anschauten /  
Als die Forscher sich (...) anschauten?

sich

Manchmal aber muss man die Wortart des betreffenden Wortes kennen oder den Satz­
zusammenhang berücksichtigen: 

Hinweis: Eine Zusammenstellung der häufigsten Grammatikfragen finden Sie auf den 
hinteren Innenseiten am Ende des Buches.

3. Suchen und Finden

2. Besondere Notationen

Verweis auf eine andere Randnummer

Blaues Merkkästchen für zentrale Lerninhalte

* für ungrammatische Konstruktionen [eckige Klammern] für Phrasengrenzen

Suchmöglichkeiten

nicht grammatisch grammatisch

grammatische Suche

Jesse Olsens, des bekannten Sängers / der bekannte Sänger / dem bekannten Sänger?

wortbezogene Suche

Nomen

wortübergreifende Suche

Apposition

wort- 
bezogen

Der/Das  
Virus? 

f Nomen/Fremd-
wort (Genus)

wort- 
übergreifend

An einem  
kleineren/ 

kleinerem Projekt?

f Nominal
gruppenflexion

sachverhalts- 
bezogen

Am Freitag,  
dem/den  

13. Juli, …? 

f Datum

wort-/lexem- 
bezogen

Weder Müller  
noch Meier  

wusste/wussten  
davon?

f weder ... noch
Fachwort (im Register gerade gedruckt)

27 Was ist ein Satz?

2 Bestandteile von Sätzen

2.1 Perspektiven der Analyse

Die Bestandteile eines Satzes können aus unterschiedlichen Perspektiven betrach-
tet und näher bestimmt werden. Dabei haben sich die folgenden Analyse- und Klas-
sifikationskriterien als besonders fruchtbar erwiesen: 

Perspektive Unterscheidungen, die sich aus der jeweiligen Perspektive ergeben

Valenz des Prädikats Ergänzung, Angabe

Innere Struktur Phrase, Kopf

Grammatische Merkmale: Wortart 
und Kasus

Verbalphrase, Nominalphrase (Kasus: Nominativ, Akkusativ, Dativ oder Ge-
nitiv), Adjektivphrase, Adverbphrase, Präpositionalphrase, Adjunktorphrase

Verschiebbarkeit Prädikatsteil, Satzglied, Satzgliedteil

Syntaktische Funktion des Satz-
glieds

Subjekt, Objekt, Prädikativ, Adverbial

Die Klassifikationskriterien in der Tabelle sind unabhängig voneinander und im 
Prinzip auf alle Bestandteile eines Satzes anwendbar. Auf der Basis dieser Eigen-
schaften lassen sich verschiedene Klassifikationen ableiten. Miteinander kombi-
niert ergeben die einzelnen Merkmale eine mehrdimensionale Klassifikation. Man 
spricht dann auch von einer Kreuzklassifikation. Kreuzklassifikationen spielen in 
der Grammatik eine wichtige Rolle, da viele etablierte Begriffe auf die Kombination 
verschiedener Analyseperspektiven zurückgehen. Wenn man beispielsweise sagt, 
dass es sich bei der Wortfolge den Test um das Akkusativobjekt in Satz (26) handelt, 
dann beruht dies auf einer Kombination zweier Klassifikationen: Kasus (Akkusativ) 
und syntaktische Funktion (Objekt).

(26) Linus hat [den Test] endlich bestanden.

Darüber hinaus sind solche Klassifikationen ein wichtiges grammatisches Analyse-
instrument, mit dessen Hilfe sich besonders typische (oder auch untypische) Zu-
sammenhänge zwischen den Unterscheidungen in der Tabelle aufdecken lassen. 
Nominalphrasen sind z. B. typischerweise Ergänzungen eines Verbs.

2.2 Valenz des Prädikats

Satzglieder lassen sich abhängig von der Art ihrer Beziehung zum Prädikat in Er-
gänzungen und Angaben unterteilen.

(27) [Anna] hat [das Glas] [vorsichtig] [auf den Tisch] gestellt.

(27) enthält neben dem mehrteiligen Prädikat hat … gestellt vier weitere Satzglieder. 
Für drei dieser Einheiten gilt, dass ihr Auftreten im Satz auf lexikalische Eigen-
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Re
gi

st
er – Flexionsformen  1233, 

1274, 1339
– Gleichsetzungs- siehe 

Prädikativ
– Objekt  817, 1109
– Pertinenz-  819
– Prädikativ  674, 704
– Präpositionen mit 

Akkusativ  759, 1439, 1445
Akkusativobjekt  817
– Adjektiv mit Akkusativ-

objekt
– Aufspaltung  664
– reflexives / reflexiv 

gebrauchtes Verb  609, 
823, 1112

– Verb mit Akkusativob-
jekt  817, 1109

– Wortstellung  49, 54
Aktionsart
Aktiv  602
Aktivsubjekt  606, 617
Akzent  520
all, alle; aller, alle, alles  

1322
– all(e) diese/jene/meine  

663, 1322
– alles  683, 1272, 1322
– mit dem allem/allen  686
– plus Adjektiv (Flexion)  

683
alldieweil  1470
allerlei  679, 683, 1270, 1276, 

1322
alles  683, 1272, 1317, 1322
Alliteration  1583
Allomorph  1050
als  782
– … oder wie?  1358
– Adjunktor  782, 1358, 1454
– mit zu-Infinitiv  99
– Subjunktion  99, 219, 

1465, 1473

alternativ
Alternativfrage  955
am  1352, 1453
– am besten  768, 1355
– am Dienstag, dem/den  

731
– am Lesen sein  651, 768
– am meisten  1322, 1381
– am wenigsten  1322, 1361
am-Progressiv siehe 

Verlaufsform
an  1439
– Dativ/Akkusativ  1439
– Verwendung  770
Anadiplose  1580
Anakoluth  502
Anakoluth (Stilfigur)  463
Anapher  1581
anaphorisch  897
Anastrophe siehe 

Inversion
andere  683
– anderes als: Kongruenz 

mit finitem Verb  130
– jemand anderer, -(e)s  711
– plus Adjektiv (Flexion)  

683
Angabe  3, 10
– Adverbiale  855
– attributiv  712
– Prädikativ  809
angesichts  765, 1447
anhand  765, 1447
anlässlich  765
anlässlich  1447
Anredenominativ  674
Anschlussposition  29, 43, 

46
anstatt  1450
– Adjunktor  782, 1454
– Präposition  765, 1450
– Subjunktion  99, 1478
anstelle  765, 1447

Antezedens siehe 
Bezugsausdruck

Antwortpartikel  1612
Apokoinu  509
Apokoinu (Stilfigur)  465
Aposiopese  464
Apostroph  977, 1241, 1659
Appellativ  1211
Apposition  717, 728
– … oder Parenthese?  255
– … oder partitiver 

Genitiv?  734
– bei Maßbezeichnungen  

734
– Dativ  730
– Datum  731
– explikativ  737
– Genitiv  729, 730
– Kongruenz im Genus  

729
– Kongruenz im Kasus  

729
– Kongruenz im Numerus  

729
– Kongruenz mit finitem 

Verb  124
– mit als/wie siehe 

Adjunktorphrase  782
– Name  738
– Nominativ  729
– Prosodie  953
– Wortstellung  664
appositiv siehe nicht 

restriktiv
Argument  795
Art und Weise siehe modal
Artikel  1270
– definit  1304
– gesprochene Sprache  

937
– indefinit  1324
Artikelwort  1269
– definiter Artikel  1304

– Demonstrativartikel  
1296

– Flexionsformen  1271, 
1274, 1276

– Indefinitartikel  1322
– indefiniter Artikel  1324
– Interrogativartikel  1316
– Negationsartikel  1323
– Possessivartikel  1290
– Relativartikel  1311
a-Schwa
Aspekt  997
Assonanz  1583
Asyndese  149
asyndetisch  113
atelisch  1141
Attribut  717
– Adjektivphrase  717, 747, 

1336
– Adjunktorphrase  717, 

784
– Adverbphrase  779, 1377
– Akkusativphrase  717
– Angabe  712, 1212
– Apposition  717, 728
– Ergänzung  715, 1212
– explikativ  693, 719, 737
– Genitivphrase  719, 725
– Infinitivphrase  99
– modifizierend  713
– Nominalphrase  717
– partitiv  719, 734
– Partizip  717
– possessiv  717, 719, 1294
– Präpositionalphrase  717, 

770
– Wortstellung  37, 716
attributiv siehe Attribut
Attributsatz  72, 230, 232
auf  1439
– Dativ/Akkusativ  1439
– oder in/nach?  1434
– Verwendung  770, 1136

– zur/auf die Post  1434
Aufforderungssatz siehe 

Imperativsatz
aufgrund  765, 1447
aus  1442
– Verwendung  1136
ausgenommen  1445
Ausklammerung  72, 490
– Prosodie  539
Auslassung  256
– gesprochene Sprache  

493
Auslautverhärtung  1543
– Fremdwort  1695
– Schreibung  1651
– Sprachwandel  1668
Ausrufesatz siehe 

Exklamativsatz
Aussagesatz siehe 

Deklarativsatz
Aussageweise siehe Modus
ausschließlich  1490
– Fokuspartikel  1490
– Präposition  765, 1447
Außenfeld  29
– linkes  43, 478
– rechtes  77
außer  1442
– Adjunktor  782, 1454
– außer dass/wenn  208, 

1479
– Präposition  1442, 1449
– Subjunktion  1479
– Verbzweitstellung  208
außerhalb  1447
Äußerung  78
– Prosodie  519
Auxiliar siehe Hilfsverb

B
backen  1676
-bar  1365, 1685

Basismorphem siehe 
Stamm

Bedeutung siehe Semantik
Bedingungssatz siehe 

Konditionalsatz
Beendigungssignal  1603
Befehlsform siehe 

Imperativ
Begleiter siehe Artikelwort
bei  1442
beide  1272, 1322
– beides/beide sind …  1272
– plus Adjektiv (Flexion)  

683
beiderseits  1447
beim-Progressiv siehe 

Verlaufsform
Beiordnung siehe 

Koordination
Beisatz siehe Apposition
bekommen  613, 1002
bekommen-Passiv  613
– Sprachwandel  1002
Benefizient  613, 802, 1123, 

1130
bestimmt siehe definit
Betonung  1622
– Satz  520
– Wort  1622
Betrachtzeit  300
betreffend  1445
beugen siehe flektieren
Beugung siehe Flexion
bevor  202, 1464
– … dass?  229
beziehungsweise  1482, 1484
– Kongruenz mit finitem 

Verb  121
– siehe auch Koordination  

156, 667
bezüglich  765, 1447
Bezugsausdruck  232
– Fokuspartikel  1489

Beispielwort (im Register kursiv gedruckt)
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3.6.4.4 Belebtheit
Nominalphrasen, die etwas Belebtes  – Menschen oder Tiere  – bezeichnen, gehen 
anderen Nominalphrasen voran. 

Tendenz: belebt > unbelebt

Die Effekte dieser Tendenz sind im folgenden Beispielpaar illustriert. In (291) sind 
beide Nominalphrasen unbelebt. In Übereinstimmung mit der Tendenz, dass das 
Subjekt dem Akkusativobjekt vorangeht (↑ 49), steht der Stimulus [das Läuten] vor 
[den Unterricht]. In (292) referiert das Akkusativobjekt hingegen auf Menschen; in 
einem neutralen Kontext wirkt hier die Abfolge belebt > unbelebt natürlicher. Die 
Effekte der Belebtheit scheinen in diesem Fall also stärker zu wirken als die Ten-
denz, dass der Nominativ dem Akkusativ vorangeht. 

(291) Dass [das Läuten] [den Unterricht] stört, kommt aber sehr selten vor. (DeReKo, 
IDS Mannheim, NON07/MAR.16464, Niederösterreichische Nachrichten, 
28.03.2007)

(292) [Am meisten aber] hat [den Techniker] [die Energiefrage] interessiert. (DeReKo, 
IDS Mannheim, V99/JUL.32324, Vorarlberger Nachrichten, 07.07.1999)

3.6.4.5 Definitheit
Definite Satzglieder stehen im Mittelfeld vor indefiniten Satzgliedern. Dieser Effekt 
ist bei Nominalphrasen als Ergänzungen besonders deutlich:

Tendenz: definit > indefinit

Definitheitseffekte können den Einfluss der syntaktischen Funktion bzw. der Ka-
sushierarchie überschreiben. Die folgenden Beispiele demonstrieren, dass ein defi-
nites Objekt tendenziell einem indefiniten Objekt vorangeht, unabhängig vom Ka-
sus der Nominalphrase (man beachte, dass in (294) die Tendenz definit > indefinit 
auch stärker wirkt als der Einfluss der Belebtheit):

(293) [Der Medizinische Dienst der Bereitschaftspolizei] hat [dem Sigmund-Schu-
ckert-Gymnasium] [einen Defibrillator] übergeben. (DeReKo, IDS Mannheim, 
NUN08/SEP.01784, Nürnberger Nachrichten, 16.09.2008)

(294) [ Jetzt] habe [ich] [den Vorgang] [einem Anwalt] übergeben (…) (DeReKo, IDS 
Mannheim, BRZ07/APR.10270, Braunschweiger Zeitung, 26.04.2007)

Die Effekte der Definitheit überschneiden sich mit dem Einfluss der Informations-
verteilung im Satz, da Definitheit eine wichtige Rolle bei der Markierung von Ein-
heiten spielt, die im Text oder Diskurs vorerwähnt sind; ↑ 1305.

Definitheitseffekte treten auch noch im Zusammenhang mit einer zweiten Ten-
denz auf:

58

59

60

655 Verb

dem Textzusammenhang  – entweder telisch oder atelisch verwendet werden 
(schwimmen, essen, aufstehen). 

3 Flexion der Verben

3.1 Inventar zur Formenbildung

Jedes Verb kommt in verschiedenen Formen vor ; es wird konjugiert. Man unter-
scheidet finite und infinite Verbformen (nach lat. finitum ›begrenzt‹ bzw. infinitum 
›unbegrenzt‹). Durch die Verbindung von Hilfsverben mit infiniten Verbformen 
werden mehrteilige Verbformen gebildet. 

3.1.1 Finite Verbformen

Finite Verbformen sind durch ihre Flexion im Hinblick auf Person, Numerus, Modus 
und Tempus bestimmt. Dabei unterscheiden sich Person und Numerus grundle-
gend von Tempus und Modus. 

Person (1. Person, 2. Person, 3. Person) und Numerus (Singular, Plural) des fini-
ten Verbs stimmen mit dem Subjekt des Satzes überein: Sie sind grammatisch fest-
gelegt. Diese Person-Numerus-Kongruenz zwischen Subjekt und finitem Verb 
macht die syntaktische Struktur des Satzes deutlich. Im Deutschen werden Person 
und Numerus jeweils durch eine untrennbare Endung ausgedrückt. 

(84 a) Die Katzen3. Pers. Pl. fraß-en3.Pers.Pl. das Igelfutter. 
(84 b) Du2. Pers.Sg. geh-st2. Pers. Sg. in die Schule.

Tempus (›Zeit‹) und Modus (›Aussageweise‹) des finiten Verbs haben eine selbst-
ständige semantische Funktion. Das Tempus trägt zur zeitlichen Einordnung des 
beschriebenen Geschehens bei, der Modus zum »Wirklichkeitsbezug« oder »Wahr-
heitsanspruch« der Äußerung. Es gibt vier Tempus-Modus-Kombinationen, die 
durch Flexion ausgedrückt werden. In (85 a) bis (85 d) erscheinen diese Kombinatio-
nen jeweils in der 3. Person Singular :

(85 a) Indikativ Präsens: Paula spricht nicht mit jedem. 
(85 b) Indikativ Präteritum: Paula sprach nicht mit jedem. 
(85 c) Konjunktiv I (= Konjunktiv Präsens): (Tim behauptet,) dass Paula nicht mit 

jedem spreche. 
(85 d) Konjunktiv II (= Konjunktiv Präteritum): Wenn Paula mit mir spräche, wäre ich 

glücklicher.

Durch die Verknüpfung von vier Tempus-Modus-Kombinationen mit sechs Per-
son-Numerus-Kombinationen ergeben sich insgesamt 24 verschiedene Kombinati-

1147

1148
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3.6.4.4 Belebtheit
Nominalphrasen, die etwas Belebtes  – Menschen oder Tiere  – bezeichnen, gehen 
anderen Nominalphrasen voran. 

Tendenz: belebt > unbelebt

Die Effekte dieser Tendenz sind im folgenden Beispielpaar illustriert. In (291) sind 
beide Nominalphrasen unbelebt. In Übereinstimmung mit der Tendenz, dass das 
Subjekt dem Akkusativobjekt vorangeht (↑ 49), steht der Stimulus [das Läuten] vor 
[den Unterricht]. In (292) referiert das Akkusativobjekt hingegen auf Menschen; in 
einem neutralen Kontext wirkt hier die Abfolge belebt > unbelebt natürlicher. Die 
Effekte der Belebtheit scheinen in diesem Fall also stärker zu wirken als die Ten-
denz, dass der Nominativ dem Akkusativ vorangeht. 

(291) Dass [das Läuten] [den Unterricht] stört, kommt aber sehr selten vor. (DeReKo, 
IDS Mannheim, NON07/MAR.16464, Niederösterreichische Nachrichten, 
28.03.2007)

(292) [Am meisten aber] hat [den Techniker] [die Energiefrage] interessiert. (DeReKo, 
IDS Mannheim, V99/JUL.32324, Vorarlberger Nachrichten, 07.07.1999)

3.6.4.5 Definitheit
Definite Satzglieder stehen im Mittelfeld vor indefiniten Satzgliedern. Dieser Effekt 
ist bei Nominalphrasen als Ergänzungen besonders deutlich:

Tendenz: definit > indefinit

Definitheitseffekte können den Einfluss der syntaktischen Funktion bzw. der Ka-
sushierarchie überschreiben. Die folgenden Beispiele demonstrieren, dass ein defi-
nites Objekt tendenziell einem indefiniten Objekt vorangeht, unabhängig vom Ka-
sus der Nominalphrase (man beachte, dass in (294) die Tendenz definit > indefinit 
auch stärker wirkt als der Einfluss der Belebtheit):

(293) [Der Medizinische Dienst der Bereitschaftspolizei] hat [dem Sigmund-Schu-
ckert-Gymnasium] [einen Defibrillator] übergeben. (DeReKo, IDS Mannheim, 
NUN08/SEP.01784, Nürnberger Nachrichten, 16.09.2008)

(294) [ Jetzt] habe [ich] [den Vorgang] [einem Anwalt] übergeben (…) (DeReKo, IDS 
Mannheim, BRZ07/APR.10270, Braunschweiger Zeitung, 26.04.2007)

Die Effekte der Definitheit überschneiden sich mit dem Einfluss der Informations-
verteilung im Satz, da Definitheit eine wichtige Rolle bei der Markierung von Ein-
heiten spielt, die im Text oder Diskurs vorerwähnt sind; ↑ 1305.

Definitheitseffekte treten auch noch im Zusammenhang mit einer zweiten Ten-
denz auf:
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Präposition 812

W
ör

te
r 

un
d 

W
or

tb
au

st
ei

ne 3.5.1 Genitiv statt Dativ

Gelegentlich kommt es bei Präpositionen, die aktuell vor allem den Dativ regieren, 
zur Genitivrektion, häufiger im Plural als im Singular. In den meisten Fällen ist die 
Dativrektion sprachgeschichtlich älter. Genitivrektion kommt vor allem in schrift-
sprachlichen, oft offiziellen Texten vor und soll stilistisch höher stehend wirken. 
(Bei Präpositionen, die auch die Nachstellung erlauben, ist die Genitivrektion nur 
bei Voranstellung möglich: entsprechend des Protokolls, *des Protokolls entspre-
chend.)

(22 a) entgegen den Ankündigungen, entsprechend dem Protokoll, laut den Ansagen, 
mitsamt dem Kollegenkreis, samt den Kindern 

(22 b) entgegen der Ankündigungen, entsprechend des Protokolls, gemäß der 
Vorgaben, laut der Ansagen, mitsamt des Kollegenkreises, samt der Kinder

Die Häufigkeitsangaben in der Tabelle stammen aus Untersuchungen schriftlicher 
Korpora; vgl. Dudenband 9 (2021): 768. (Als »unflektiert« wurden in diesen Korpus-
studien Belege klassifiziert, bei denen an der eingebetteten Nominalphrase der Ka-
sus nicht klar identifiziert werden konnte. So kann in gemäß Grundgesetz die Nomi-
nalphrase Grundgesetz entweder im Dativ oder Akkusativ – oder sogar im Nomina-
tiv – stehen.)

Präposition Dativ Genitiv Unflektiert

gegenüber 94 % 1 % 5 %

laut 82 % 4 % 14 %

entgegen 75 % 25 %  

mitsamt 70 % 13 % 17 %

entsprechend 68 % 32 %  

gemäß 64 % 17 % 19 %

nahe 63 % 37 %  

samt 35 % 10 % 55 %

Die Präposition außer regiert nur noch in festen Wendungen den Genitiv : außer 
Landes, außer Hauses (neben: außer Haus[e]). 

3.5.2 Dativ statt Genitiv

Einige genitivregierende Präpositionen erlauben auch den Dativ (z. B. (an)statt, fern, 
zuzüglich). Die Dativrektion ist vor allem in gesprochener Sprache häufig, aber auch 
im geschriebenen Deutsch zu finden, allerdings in sehr unterschiedlicher Frequenz. 
Die Häufigkeitsangaben beziehen sich auf Untersuchungen schriftlicher Korpora; 
vgl. Dudenband 9 (2021): 768. (Als »unflektiert« wurden hierbei Belege klassifiziert, 
bei denen an der eingebetteten Nominalphrase der Kasus nicht identifiziert werden 
konnte. So kann in einschließlich Getränke die Nominalphrase Getränke entweder 

1449
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Re
gi

st
er eins  1328, 1335

einschließlich  765, 1450
Einschub siehe Parenthese
Einzahl siehe Singular
Elativ  1362
Ellipse siehe Auslassung
Ellipse (Stilfigur)  461
Emotionsverb  1135
Endung siehe Suffix
entgegen  1449
entlang  1450
– nachgestellt  1452
– vorangestellt  1450
Entscheidungsfrage siehe 

Verberst-Interrogativ-
satz

entsprechend  1449
entweder … oder  1482
– Kongruenz mit finitem 

Verb  121
– siehe auch Koordination  

156, 667
Epipher  1582
epistemisch  1403
– Adverb  1403
– Gebrauch von Verben  

329, 351, 362
er  1277, 1283
-er (Komparativsuffix)  

1349
-er (Wortbildungsmittel)  

1061
– »generisches« Maskuli-

num  1263
– Schreibung  974
– Sprachwandel  1690
Ereigniszeit  300, 304
Ergänzung  3, 1098
– Adverbiale  49, 1115
– Argument  1101
– attributiv  1212
– des Verbs  1119
– Prädikativ  1103, 1116

– semantisch leer  1111
– Weglassbarkeit  10, 1118
– Wortstellung  49
Ergänzungsfrage siehe 

w-Wort
ergativ  1128
– Partizip  611
– Passiv  611
– Wortstellung  33, 37, 39, 

51
erhalten  613, 1002
Ersatzinfinitiv  645
erschrecken  1682
erstere  683, 1296
es  1277
– (es) bedauern, dass  247
– es gut/schlecht haben/

meinen  798
– es regnet  798, 1285
– es/das zieht  1285
– Funktionen  1283, 1285
– mir ist (es) kalt  1119, 

1337
– semantisch leer  798
– unpersönlich  1285
– Vorfeld-es  34
– Wortstellung  41, 54
-es  1234
etliche  1322
– plus Adjektiv (Flexion)  

683
etwas  1276, 1322, 1498
– etwas, das/was  1315
– Flexion  679
– Flexionsformen  1276
– Genitivregel  696, 1276
Etymologie
euch  1277
euer (Possessivartikel)  

1290
– Flexionsformen  1292
evidenziell  406, 407, 1403
Exklamativsatz  94

Experiencer  610, 1123, 
1132, 1135

Extraposition siehe 
Ausklammerung

F
Fall siehe Kasus
falls  203, 1468
falten  1677
Feld  20
Feldermodell  20
Felderstruktur siehe 

Feldermodell
feminin
Femininum
fern  1450
fernab  1447
finit  1148
flechten  1676
flektieren
Flexion  1007, 1022, 1171
– Adjektiv  1339, 1347
– Artikelwort/Pronomen
– Genitivregel
– kooperativ  982
– Nomen
– Verb  1156, 1169
– Werktitel
Flexionsabbau
Flexionsaffix  1016
Flexionsendung siehe 

Flexionssuffix
Flexionsmerkmal
Flexionsmittel  1016
Flexionsmorphem siehe 

Flexionsaffix
Flexionssuffix  1016
Floskel  483, 875
Fokus  63, 912
– Negation  412
– Prosodie  521
formal siehe semantisch 

leer

Formengleichheit  1017, 
1168

Fortsetzungssignal  1601
Frageadverb siehe 

Interrogativadverb
Frageartikel siehe 

Interrogativartikel
Fragepronomen siehe 

Interrogativpronomen
Fragesatz siehe Interroga-

tivsatz
Fremdwort  1694
– Aussprache  1549, 1662, 

1695
– Bedeutung  1698
– Genus  1696
– Integration  1235, 1661, 

1695
– Schreibung  975, 1657, 

1660, 1695
-freundlich  1688
Fugenelement  1018, 1055, 

1254
– Sprachwandel  990
Füllwort siehe Gesprächs-

partikel
Funktion  792
Funktionsverbgefüge  660, 

877, 919
– zur statt zu der  768
für  1445
Fürwort siehe Pronomen
Fuß  1623
Futur  328, 331, 636
– … oder Präsens?  334
– Gegenwartsbezug  329, 

335
– modal (das wird Ihnen 

bekannt sein)  329, 332, 
338

– Sprachwandel  999

– Zukunftsbezug (2030 
wird sie eine Rentnerin 
sein)  303, 328

Futur I  328
– Flexionsformen  636
– Sprachwandel  999
– Verwendung  328
Futur II  331
– Flexionsformen  636
– Verwendung  331
Futurperfekt siehe Futur II

G
gären  1680
Gattungsbezeichnung 

siehe Appellativ
gebären  1676
geben  1175, 1178
– es gibt  35
gegen  1445
gegenüber  1449
Gelegenheitsbildung  1026
Geltung siehe modal
gemäß  1449
Gemeinplatz  875
Geminatio  1579
gen  1445
Genitiv  673
– Artikelwort/Pronomen  

1275
– das Rätsel des Urknalls  

697
– des Produkts  719
– Formen  1233
– Genitivregel  696, 697
– possessiv  719, 985
– Präpositionen mit 

Genitiv  699, 765, 1447, 
1448

– -s oder -es?  1234
Genitivattribut  719, 985
Genitivobjekt  844

– Adjektiv mit Genitivob-
jekt

– Genitivregel  696
– Verb mit Genitivobjekt
– Wortstellung  49
Genus
– Artikelwort/Pronomen  

710
– Fremdwort  1696
– Kongruenz  676, 710
– Nomen  1214, 1696
– Nominalphrase  670, 677
Geschehensweise siehe 

Aktionsart
Geschehenszeit siehe 

Ereigniszeit
Geschlecht  1215
– Gender  1215
– Genus  1214
– Sexus  1215, 1263
Geschlechtswort siehe 

Artikel
Gesprächsbeitrag siehe 

Redebeitrag
Gesprächspartikel  1487, 

1592
gesprochene Sprache  470, 

933
Getrennt- und Zusammen-

schreibung  965
Gleichsetzungsakkusativ 

siehe Prädikativ
Gleichsetzungsnominativ 

siehe Prädikativ
gleichwohl  1471
glimmen  1680
Glottalstopp siehe 

Glottisschlag
Glottisschlag  1525
GmbH  135
Gradpartikel siehe 

Intensitätspartikel
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sage ausdrücken, ↑ 1612; zu Interjektionen wie äh, au, puh, igitt, bäh, pff, wow, die 
u. a. zum Ausdruck von Empfindungen oder Bewertungen genutzt werden können, 
↑ 1616.

3 Wortstellung: Abfolge von Satzgliedern und Prädikatsteilen

Die Regeln der Wortstellung beschreiben in erster Linie nicht die Stellung einzelner 
Wörter, sondern die Abfolge von größeren Einheiten wie Phrasen und insbesondere 
Satzgliedern. Wichtig ist dabei nicht nur die Abfolge von Satzgliedern wie Subjekt, 
Objekt oder Adverbial, sondern vor allem auch ihre Position relativ zu den Prädi-
katsteilen. Der Satzbau des Deutschen zeigt hier im Vergleich zu anderen Sprachen 
eine Reihe auffälliger Eigenschaften, die in den folgenden Abschnitten näher be-
trachtet werden. Die Abfolge der Elemente innerhalb einzelner Phrasentypen wird 
an anderer Stelle behandelt. Zur Stellung der Präposition ↑ 759–↑ 760. Zur Abfolge 
der Elemente innerhalb der Nominalphrase ↑ 661–↑ 666. Zur Stellung der Negation 
↑ 412–↑ 414.

3.1 Verbstellungstypen

Abhängig von der Position des finiten Verbs (↑ 1148) lassen sich drei Verbstellungs-
typen unterscheiden, die für die grundlegenden Satzformen des Deutschen konsti-
tutiv sind; ↑ 21: 

(63 a) Verbzweitsatz: [Linus] schenkt [Anna] [ein Buch].
(63 b) Verberstsatz: Schenkt [Linus] [Anna] [ein Buch]?
(63 c) Verbletztsatz: (…), dass [Linus] [Anna] [ein Buch] schenkt.

Eine weitere Besonderheit zeigt sich bei Prädikaten, die aus mehreren Verbformen 
bestehen wie Perfekt, Futur usw. Die Bestandteile solcher mehrteiligen Prädikate 
stehen nur in Verbletztsätzen nebeneinander und bilden einen Verbkomplex wie in 
(64 a). In den anderen Satzformen können die Prädikatsbestandteile durch andere 
Satzglieder voneinander getrennt sein wie in (64 b). Man sagt dann auch, dass die 
Prädikatsbestandteile diskontinuierlich auftreten:

18

19

655 Verb

dem Textzusammenhang  – entweder telisch oder atelisch verwendet werden 
(schwimmen, essen, aufstehen). 

3 Flexion der Verben

3.1 Inventar zur Formenbildung

Jedes Verb kommt in verschiedenen Formen vor ; es wird konjugiert. Man unter-
scheidet finite und infinite Verbformen (nach lat. finitum ›begrenzt‹ bzw. infinitum 
›unbegrenzt‹). Durch die Verbindung von Hilfsverben mit infiniten Verbformen 
werden mehrteilige Verbformen gebildet. 

3.1.1 Finite Verbformen

Finite Verbformen sind durch ihre Flexion im Hinblick auf Person, Numerus, Modus 
und Tempus bestimmt. Dabei unterscheiden sich Person und Numerus grundle-
gend von Tempus und Modus. 

Person (1. Person, 2. Person, 3. Person) und Numerus (Singular, Plural) des fini-
ten Verbs stimmen mit dem Subjekt des Satzes überein: Sie sind grammatisch fest-
gelegt. Diese Person-Numerus-Kongruenz zwischen Subjekt und finitem Verb 
macht die syntaktische Struktur des Satzes deutlich. Im Deutschen werden Person 
und Numerus jeweils durch eine untrennbare Endung ausgedrückt. 

(84 a) Die Katzen3. Pers. Pl. fraß-en3.Pers.Pl. das Igelfutter. 
(84 b) Du2. Pers.Sg. geh-st2. Pers. Sg. in die Schule.

Tempus (›Zeit‹) und Modus (›Aussageweise‹) des finiten Verbs haben eine selbst-
ständige semantische Funktion. Das Tempus trägt zur zeitlichen Einordnung des 
beschriebenen Geschehens bei, der Modus zum »Wirklichkeitsbezug« oder »Wahr-
heitsanspruch« der Äußerung. Es gibt vier Tempus-Modus-Kombinationen, die 
durch Flexion ausgedrückt werden. In (85 a) bis (85 d) erscheinen diese Kombinatio-
nen jeweils in der 3. Person Singular :

(85 a) Indikativ Präsens: Paula spricht nicht mit jedem. 
(85 b) Indikativ Präteritum: Paula sprach nicht mit jedem. 
(85 c) Konjunktiv I (= Konjunktiv Präsens): (Tim behauptet,) dass Paula nicht mit 

jedem spreche. 
(85 d) Konjunktiv II (= Konjunktiv Präteritum): Wenn Paula mit mir spräche, wäre ich 

glücklicher.

Durch die Verknüpfung von vier Tempus-Modus-Kombinationen mit sechs Per-
son-Numerus-Kombinationen ergeben sich insgesamt 24 verschiedene Kombinati-

1147

1148
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sprechenden Merkmalen des Subjekts übereinstimmt: Die Bären schlafen, Ich schla-
fe, Du schläfst etc. (Kongruenz, ↑ 106–↑ 140). Es gibt allerdings auch Sätze ohne Sub-
jekt wie in (6) und (7). Unter bestimmten Umständen kann auch das finite Verb al-
lein einen Satz bilden, vgl. (8). Dies weist darauf hin, dass das Vorliegen eines 
finiten Verbs für die Definition des Satzbegriffs wichtiger ist als die Beziehung zwi-
schen Subjekt und Prädikat.

(6) (Ich glaube), dass heute im Gemeindesaal getanzt wird.
(7) Wirf mir den Ball zu!
(8) Geh! 

Vor diesem Hintergrund lässt sich ein typischer Satz aufgrund seiner Formeigen-
schaften zunächst wie folgt charakterisieren (↑ 6 zu Äußerungen ohne finites Verb 
wie Bitte den Aushang beachten!; ↑ 158 zu Satzreihungen wie Der Lehrer nickte und 
gab den Kindern die Schulhefte, die aus zwei zusammengezogenen Sätzen beste-
hen):

Kriterium 1: Ein Satz ist eine sprachliche Einheit, die ein Prädikat mit finitem 
Verb enthält.

1.2 Inhaltliche Eigenschaften

Kriterium 1 definiert den Satz über eine formale Eigenschaft (die Präsenz eines fi-
niten Verbs). Es ist aber auch möglich, sich dem Begriff Satz in inhaltlicher Hinsicht 
zu nähern.

Ein Satz beschreibt einen Sachverhalt. Im Kern des Sachverhalts steht das Prä-
dikat. Die weiteren Bestandteile des Satzes gruppieren sich um das Prädikat. Be-
stimmte Bestandteile sind bereits im Prädikat angelegt und vervollständigen den 
Sachverhalt. Man spricht hier von Ergänzungen (↑ 10, ↑ 1099):

(9) [Die Ärztin] gab [dem Mann] [ein anderes Medikament] (…) (Süddeutsche 
Zeitung, 12.10.1999)

Andere Satzbestandteile sind nicht im Prädikat angelegt, sondern sie modifizieren 
lediglich die Darstellung des Sachverhalts. Diese Elemente werden Angaben ge-
nannt. Angaben können z. B. die näheren Umstände eines Geschehens beschreiben, 
indem sie Informationen über Ort (im Krankenhaus) oder Art und Weise (schnell) 
geben oder einen Kommentar des Sprechers (glücklicherweise) liefern:

(10) [Glücklicherweise] gab die Ärztin dem Mann [im Krankenhaus] [schnell] ein 
anderes Medikament.
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 ■ In interrogativen w-Ausdrücken der Art was für + Nominalphrase (↑ 1320) kann 
das Interrogativpronomen vom Rest des w-Ausdrucks abgespalten werden und 
ins Vorfeld rücken:

(186) [Was] trinkst du [_ für Weine]? / [Was] trinkst du [_ für einen Wein]? 

3.6.1.10 Elemente, die nicht im Vorfeld stehen können
Die Besetzung des Vorfelds unterliegt gewissen Beschränkungen. Neben den be-
reits erwähnten Restriktionen für Satzgliedteile (↑ 37) und aufgespaltene Nominal-
phrasen (↑ 39) gibt es auch Elemente, die generell nicht oder nur sehr eingeschränkt 
vorfeldfähig sind:

 ■ Schwach betonte Personalpronomen, außer als Subjekt. Der Einfluss der gram-
matischen Funktion ist besonders deutlich bei dem Pronomen es, das prak-
tisch nur als Subjekt oder Vorfeld-es (↑ 34) im Vorfeld erscheint:

(187) [Das Kind] lacht. → [Es] lacht.
(188) Der Vater überredet [das Kind]. → *[Es] überredet der Vater. 
(189) *[Es] weißt du ganz genau. (Aber : [Das] weißt du ganz genau.)

Nur unter ganz bestimmten Umständen kann ein Objekt-es im Vorfeld stehen. Eine 
wichtige Einflussgröße scheint dabei die Art des Subjekts zu sein. So erscheinen 
entsprechende Beispiele akzeptabler zu sein, wenn es sich bei dem Subjekt um ein 
Indefinitum handelt:

(190) Ihr Geld ist ja nicht weg, meine Damen und Herren. [Es] haben jetzt nur 
andere. (Lenerz 1994: 162)

 ■ schwach betonte Reflexivpronomen (↑ 1286–↑ 1288), insbesondere bei echt re-
flexiven Verben und Verbvarianten (↑ 1112):

(191) Er hat sich über den Ausgang des Spiels geärgert. → *[Sich] hat er über den 
Ausgang des Spiels geärgert.

(192) Hier wird sich nicht geprügelt! → *[Sich] wird hier nicht geprügelt!
(193) Ich nahm mir für heute nichts vor. → *[Mir] nahm ich für heute nichts vor.

 ■ Partikeln (zur Negation nicht ↑ 414, zu den Verbpartikeln ↑ 32):

(194) Anna hat halt immer die besten Einfälle. → *[Halt] hat Anna immer die besten 
Einfälle.

(195) Linus hat das ja schon immer gesagt. → *[ Ja] hat Linus das schon immer 
gesagt.
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1. Register und Verweise

Neben dem Inhaltsverzeichnis bietet die Dudengrammatik auch die Möglichkeit der Suche 
über das Register.

Randnummer (im Register erscheinen nicht Seitenzahlen, sondern Randnummern)

Erläuterungen 

Das Register bietet bei einigen Fragen Möglichkeiten der nicht grammatischen Suche  
(außer, „Datum“). Sie betreffen nur einzelne Wörter (Präteritum von schaffen) oder können 
unter einzelnen Wörtern nachgeschlagen werden: 

Frage Lexem im Register

Laut dem Urteil / Laut des Urteils? laut

Alle guten/gute Geister? all

Als sich die Forscher (....) anschauten /  
Als die Forscher sich (...) anschauten?

sich

Manchmal aber muss man die Wortart des betreffenden Wortes kennen oder den Satz­
zusammenhang berücksichtigen: 

Hinweis: Eine Zusammenstellung der häufigsten Grammatikfragen finden Sie auf den 
hinteren Innenseiten am Ende des Buches.

3. Suchen und Finden

2. Besondere Notationen

Verweis auf eine andere Randnummer

Blaues Merkkästchen für zentrale Lerninhalte

* für ungrammatische Konstruktionen [eckige Klammern] für Phrasengrenzen

Suchmöglichkeiten

nicht grammatisch grammatisch

grammatische Suche

Jesse Olsens, des bekannten Sängers / der bekannte Sänger / dem bekannten Sänger?

wortbezogene Suche

Nomen

wortübergreifende Suche

Apposition

wort- 
bezogen

Der/Das  
Virus? 

f Nomen/Fremd-
wort (Genus)

wort- 
übergreifend

An einem  
kleineren/ 

kleinerem Projekt?

f Nominal
gruppenflexion

sachverhalts- 
bezogen

Am Freitag,  
dem/den  

13. Juli, …? 

f Datum

wort-/lexem- 
bezogen

Weder Müller  
noch Meier  

wusste/wussten  
davon?

f weder ... noch
Fachwort (im Register gerade gedruckt)
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2 Bestandteile von Sätzen

2.1 Perspektiven der Analyse

Die Bestandteile eines Satzes können aus unterschiedlichen Perspektiven betrach-
tet und näher bestimmt werden. Dabei haben sich die folgenden Analyse- und Klas-
sifikationskriterien als besonders fruchtbar erwiesen: 

Perspektive Unterscheidungen, die sich aus der jeweiligen Perspektive ergeben

Valenz des Prädikats Ergänzung, Angabe

Innere Struktur Phrase, Kopf

Grammatische Merkmale: Wortart 
und Kasus

Verbalphrase, Nominalphrase (Kasus: Nominativ, Akkusativ, Dativ oder Ge-
nitiv), Adjektivphrase, Adverbphrase, Präpositionalphrase, Adjunktorphrase

Verschiebbarkeit Prädikatsteil, Satzglied, Satzgliedteil

Syntaktische Funktion des Satz-
glieds

Subjekt, Objekt, Prädikativ, Adverbial

Die Klassifikationskriterien in der Tabelle sind unabhängig voneinander und im 
Prinzip auf alle Bestandteile eines Satzes anwendbar. Auf der Basis dieser Eigen-
schaften lassen sich verschiedene Klassifikationen ableiten. Miteinander kombi-
niert ergeben die einzelnen Merkmale eine mehrdimensionale Klassifikation. Man 
spricht dann auch von einer Kreuzklassifikation. Kreuzklassifikationen spielen in 
der Grammatik eine wichtige Rolle, da viele etablierte Begriffe auf die Kombination 
verschiedener Analyseperspektiven zurückgehen. Wenn man beispielsweise sagt, 
dass es sich bei der Wortfolge den Test um das Akkusativobjekt in Satz (26) handelt, 
dann beruht dies auf einer Kombination zweier Klassifikationen: Kasus (Akkusativ) 
und syntaktische Funktion (Objekt).

(26) Linus hat [den Test] endlich bestanden.

Darüber hinaus sind solche Klassifikationen ein wichtiges grammatisches Analyse-
instrument, mit dessen Hilfe sich besonders typische (oder auch untypische) Zu-
sammenhänge zwischen den Unterscheidungen in der Tabelle aufdecken lassen. 
Nominalphrasen sind z. B. typischerweise Ergänzungen eines Verbs.

2.2 Valenz des Prädikats

Satzglieder lassen sich abhängig von der Art ihrer Beziehung zum Prädikat in Er-
gänzungen und Angaben unterteilen.

(27) [Anna] hat [das Glas] [vorsichtig] [auf den Tisch] gestellt.

(27) enthält neben dem mehrteiligen Prädikat hat … gestellt vier weitere Satzglieder. 
Für drei dieser Einheiten gilt, dass ihr Auftreten im Satz auf lexikalische Eigen-
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Das Register verweist auf Randnummern. Die wichtigste Fundstelle ist in Blau gedruckt. 2 3 Register

Re
gi

st
er – Flexionsformen  1233, 

1274, 1339
– Gleichsetzungs- siehe 

Prädikativ
– Objekt  817, 1109
– Pertinenz-  819
– Prädikativ  674, 704
– Präpositionen mit 

Akkusativ  759, 1439, 1445
Akkusativobjekt  817
– Adjektiv mit Akkusativ-

objekt
– Aufspaltung  664
– reflexives / reflexiv 

gebrauchtes Verb  609, 
823, 1112

– Verb mit Akkusativob-
jekt  817, 1109

– Wortstellung  49, 54
Aktionsart
Aktiv  602
Aktivsubjekt  606, 617
Akzent  520
all, alle; aller, alle, alles  

1322
– all(e) diese/jene/meine  

663, 1322
– alles  683, 1272, 1322
– mit dem allem/allen  686
– plus Adjektiv (Flexion)  

683
alldieweil  1470
allerlei  679, 683, 1270, 1276, 

1322
alles  683, 1272, 1317, 1322
Alliteration  1583
Allomorph  1050
als  782
– … oder wie?  1358
– Adjunktor  782, 1358, 1454
– mit zu-Infinitiv  99
– Subjunktion  99, 219, 

1465, 1473

alternativ
Alternativfrage  955
am  1352, 1453
– am besten  768, 1355
– am Dienstag, dem/den  

731
– am Lesen sein  651, 768
– am meisten  1322, 1381
– am wenigsten  1322, 1361
am-Progressiv siehe 

Verlaufsform
an  1439
– Dativ/Akkusativ  1439
– Verwendung  770
Anadiplose  1580
Anakoluth  502
Anakoluth (Stilfigur)  463
Anapher  1581
anaphorisch  897
Anastrophe siehe 

Inversion
andere  683
– anderes als: Kongruenz 

mit finitem Verb  130
– jemand anderer, -(e)s  711
– plus Adjektiv (Flexion)  

683
Angabe  3, 10
– Adverbiale  855
– attributiv  712
– Prädikativ  809
angesichts  765, 1447
anhand  765, 1447
anlässlich  765
anlässlich  1447
Anredenominativ  674
Anschlussposition  29, 43, 

46
anstatt  1450
– Adjunktor  782, 1454
– Präposition  765, 1450
– Subjunktion  99, 1478
anstelle  765, 1447

Antezedens siehe 
Bezugsausdruck

Antwortpartikel  1612
Apokoinu  509
Apokoinu (Stilfigur)  465
Aposiopese  464
Apostroph  977, 1241, 1659
Appellativ  1211
Apposition  717, 728
– … oder Parenthese?  255
– … oder partitiver 

Genitiv?  734
– bei Maßbezeichnungen  

734
– Dativ  730
– Datum  731
– explikativ  737
– Genitiv  729, 730
– Kongruenz im Genus  

729
– Kongruenz im Kasus  

729
– Kongruenz im Numerus  

729
– Kongruenz mit finitem 

Verb  124
– mit als/wie siehe 

Adjunktorphrase  782
– Name  738
– Nominativ  729
– Prosodie  953
– Wortstellung  664
appositiv siehe nicht 

restriktiv
Argument  795
Art und Weise siehe modal
Artikel  1270
– definit  1304
– gesprochene Sprache  

937
– indefinit  1324
Artikelwort  1269
– definiter Artikel  1304

– Demonstrativartikel  
1296

– Flexionsformen  1271, 
1274, 1276

– Indefinitartikel  1322
– indefiniter Artikel  1324
– Interrogativartikel  1316
– Negationsartikel  1323
– Possessivartikel  1290
– Relativartikel  1311
a-Schwa
Aspekt  997
Assonanz  1583
Asyndese  149
asyndetisch  113
atelisch  1141
Attribut  717
– Adjektivphrase  717, 747, 

1336
– Adjunktorphrase  717, 

784
– Adverbphrase  779, 1377
– Akkusativphrase  717
– Angabe  712, 1212
– Apposition  717, 728
– Ergänzung  715, 1212
– explikativ  693, 719, 737
– Genitivphrase  719, 725
– Infinitivphrase  99
– modifizierend  713
– Nominalphrase  717
– partitiv  719, 734
– Partizip  717
– possessiv  717, 719, 1294
– Präpositionalphrase  717, 

770
– Wortstellung  37, 716
attributiv siehe Attribut
Attributsatz  72, 230, 232
auf  1439
– Dativ/Akkusativ  1439
– oder in/nach?  1434
– Verwendung  770, 1136

– zur/auf die Post  1434
Aufforderungssatz siehe 

Imperativsatz
aufgrund  765, 1447
aus  1442
– Verwendung  1136
ausgenommen  1445
Ausklammerung  72, 490
– Prosodie  539
Auslassung  256
– gesprochene Sprache  

493
Auslautverhärtung  1543
– Fremdwort  1695
– Schreibung  1651
– Sprachwandel  1668
Ausrufesatz siehe 

Exklamativsatz
Aussagesatz siehe 

Deklarativsatz
Aussageweise siehe Modus
ausschließlich  1490
– Fokuspartikel  1490
– Präposition  765, 1447
Außenfeld  29
– linkes  43, 478
– rechtes  77
außer  1442
– Adjunktor  782, 1454
– außer dass/wenn  208, 

1479
– Präposition  1442, 1449
– Subjunktion  1479
– Verbzweitstellung  208
außerhalb  1447
Äußerung  78
– Prosodie  519
Auxiliar siehe Hilfsverb

B
backen  1676
-bar  1365, 1685

Basismorphem siehe 
Stamm

Bedeutung siehe Semantik
Bedingungssatz siehe 

Konditionalsatz
Beendigungssignal  1603
Befehlsform siehe 

Imperativ
Begleiter siehe Artikelwort
bei  1442
beide  1272, 1322
– beides/beide sind …  1272
– plus Adjektiv (Flexion)  

683
beiderseits  1447
beim-Progressiv siehe 

Verlaufsform
Beiordnung siehe 

Koordination
Beisatz siehe Apposition
bekommen  613, 1002
bekommen-Passiv  613
– Sprachwandel  1002
Benefizient  613, 802, 1123, 

1130
bestimmt siehe definit
Betonung  1622
– Satz  520
– Wort  1622
Betrachtzeit  300
betreffend  1445
beugen siehe flektieren
Beugung siehe Flexion
bevor  202, 1464
– … dass?  229
beziehungsweise  1482, 1484
– Kongruenz mit finitem 

Verb  121
– siehe auch Koordination  

156, 667
bezüglich  765, 1447
Bezugsausdruck  232
– Fokuspartikel  1489

Beispielwort (im Register kursiv gedruckt)
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3.6.4.4 Belebtheit
Nominalphrasen, die etwas Belebtes  – Menschen oder Tiere  – bezeichnen, gehen 
anderen Nominalphrasen voran. 

Tendenz: belebt > unbelebt

Die Effekte dieser Tendenz sind im folgenden Beispielpaar illustriert. In (291) sind 
beide Nominalphrasen unbelebt. In Übereinstimmung mit der Tendenz, dass das 
Subjekt dem Akkusativobjekt vorangeht (↑ 49), steht der Stimulus [das Läuten] vor 
[den Unterricht]. In (292) referiert das Akkusativobjekt hingegen auf Menschen; in 
einem neutralen Kontext wirkt hier die Abfolge belebt > unbelebt natürlicher. Die 
Effekte der Belebtheit scheinen in diesem Fall also stärker zu wirken als die Ten-
denz, dass der Nominativ dem Akkusativ vorangeht. 

(291) Dass [das Läuten] [den Unterricht] stört, kommt aber sehr selten vor. (DeReKo, 
IDS Mannheim, NON07/MAR.16464, Niederösterreichische Nachrichten, 
28.03.2007)

(292) [Am meisten aber] hat [den Techniker] [die Energiefrage] interessiert. (DeReKo, 
IDS Mannheim, V99/JUL.32324, Vorarlberger Nachrichten, 07.07.1999)

3.6.4.5 Definitheit
Definite Satzglieder stehen im Mittelfeld vor indefiniten Satzgliedern. Dieser Effekt 
ist bei Nominalphrasen als Ergänzungen besonders deutlich:

Tendenz: definit > indefinit

Definitheitseffekte können den Einfluss der syntaktischen Funktion bzw. der Ka-
sushierarchie überschreiben. Die folgenden Beispiele demonstrieren, dass ein defi-
nites Objekt tendenziell einem indefiniten Objekt vorangeht, unabhängig vom Ka-
sus der Nominalphrase (man beachte, dass in (294) die Tendenz definit > indefinit 
auch stärker wirkt als der Einfluss der Belebtheit):

(293) [Der Medizinische Dienst der Bereitschaftspolizei] hat [dem Sigmund-Schu-
ckert-Gymnasium] [einen Defibrillator] übergeben. (DeReKo, IDS Mannheim, 
NUN08/SEP.01784, Nürnberger Nachrichten, 16.09.2008)

(294) [ Jetzt] habe [ich] [den Vorgang] [einem Anwalt] übergeben (…) (DeReKo, IDS 
Mannheim, BRZ07/APR.10270, Braunschweiger Zeitung, 26.04.2007)

Die Effekte der Definitheit überschneiden sich mit dem Einfluss der Informations-
verteilung im Satz, da Definitheit eine wichtige Rolle bei der Markierung von Ein-
heiten spielt, die im Text oder Diskurs vorerwähnt sind; ↑ 1305.

Definitheitseffekte treten auch noch im Zusammenhang mit einer zweiten Ten-
denz auf:
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dem Textzusammenhang  – entweder telisch oder atelisch verwendet werden 
(schwimmen, essen, aufstehen). 

3 Flexion der Verben

3.1 Inventar zur Formenbildung

Jedes Verb kommt in verschiedenen Formen vor ; es wird konjugiert. Man unter-
scheidet finite und infinite Verbformen (nach lat. finitum ›begrenzt‹ bzw. infinitum 
›unbegrenzt‹). Durch die Verbindung von Hilfsverben mit infiniten Verbformen 
werden mehrteilige Verbformen gebildet. 

3.1.1 Finite Verbformen

Finite Verbformen sind durch ihre Flexion im Hinblick auf Person, Numerus, Modus 
und Tempus bestimmt. Dabei unterscheiden sich Person und Numerus grundle-
gend von Tempus und Modus. 

Person (1. Person, 2. Person, 3. Person) und Numerus (Singular, Plural) des fini-
ten Verbs stimmen mit dem Subjekt des Satzes überein: Sie sind grammatisch fest-
gelegt. Diese Person-Numerus-Kongruenz zwischen Subjekt und finitem Verb 
macht die syntaktische Struktur des Satzes deutlich. Im Deutschen werden Person 
und Numerus jeweils durch eine untrennbare Endung ausgedrückt. 

(84 a) Die Katzen3. Pers. Pl. fraß-en3.Pers.Pl. das Igelfutter. 
(84 b) Du2. Pers.Sg. geh-st2. Pers. Sg. in die Schule.

Tempus (›Zeit‹) und Modus (›Aussageweise‹) des finiten Verbs haben eine selbst-
ständige semantische Funktion. Das Tempus trägt zur zeitlichen Einordnung des 
beschriebenen Geschehens bei, der Modus zum »Wirklichkeitsbezug« oder »Wahr-
heitsanspruch« der Äußerung. Es gibt vier Tempus-Modus-Kombinationen, die 
durch Flexion ausgedrückt werden. In (85 a) bis (85 d) erscheinen diese Kombinatio-
nen jeweils in der 3. Person Singular :

(85 a) Indikativ Präsens: Paula spricht nicht mit jedem. 
(85 b) Indikativ Präteritum: Paula sprach nicht mit jedem. 
(85 c) Konjunktiv I (= Konjunktiv Präsens): (Tim behauptet,) dass Paula nicht mit 

jedem spreche. 
(85 d) Konjunktiv II (= Konjunktiv Präteritum): Wenn Paula mit mir spräche, wäre ich 

glücklicher.

Durch die Verknüpfung von vier Tempus-Modus-Kombinationen mit sechs Per-
son-Numerus-Kombinationen ergeben sich insgesamt 24 verschiedene Kombinati-

1147
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3.6.4.4 Belebtheit
Nominalphrasen, die etwas Belebtes  – Menschen oder Tiere  – bezeichnen, gehen 
anderen Nominalphrasen voran. 

Tendenz: belebt > unbelebt

Die Effekte dieser Tendenz sind im folgenden Beispielpaar illustriert. In (291) sind 
beide Nominalphrasen unbelebt. In Übereinstimmung mit der Tendenz, dass das 
Subjekt dem Akkusativobjekt vorangeht (↑ 49), steht der Stimulus [das Läuten] vor 
[den Unterricht]. In (292) referiert das Akkusativobjekt hingegen auf Menschen; in 
einem neutralen Kontext wirkt hier die Abfolge belebt > unbelebt natürlicher. Die 
Effekte der Belebtheit scheinen in diesem Fall also stärker zu wirken als die Ten-
denz, dass der Nominativ dem Akkusativ vorangeht. 

(291) Dass [das Läuten] [den Unterricht] stört, kommt aber sehr selten vor. (DeReKo, 
IDS Mannheim, NON07/MAR.16464, Niederösterreichische Nachrichten, 
28.03.2007)

(292) [Am meisten aber] hat [den Techniker] [die Energiefrage] interessiert. (DeReKo, 
IDS Mannheim, V99/JUL.32324, Vorarlberger Nachrichten, 07.07.1999)

3.6.4.5 Definitheit
Definite Satzglieder stehen im Mittelfeld vor indefiniten Satzgliedern. Dieser Effekt 
ist bei Nominalphrasen als Ergänzungen besonders deutlich:

Tendenz: definit > indefinit

Definitheitseffekte können den Einfluss der syntaktischen Funktion bzw. der Ka-
sushierarchie überschreiben. Die folgenden Beispiele demonstrieren, dass ein defi-
nites Objekt tendenziell einem indefiniten Objekt vorangeht, unabhängig vom Ka-
sus der Nominalphrase (man beachte, dass in (294) die Tendenz definit > indefinit 
auch stärker wirkt als der Einfluss der Belebtheit):

(293) [Der Medizinische Dienst der Bereitschaftspolizei] hat [dem Sigmund-Schu-
ckert-Gymnasium] [einen Defibrillator] übergeben. (DeReKo, IDS Mannheim, 
NUN08/SEP.01784, Nürnberger Nachrichten, 16.09.2008)

(294) [ Jetzt] habe [ich] [den Vorgang] [einem Anwalt] übergeben (…) (DeReKo, IDS 
Mannheim, BRZ07/APR.10270, Braunschweiger Zeitung, 26.04.2007)

Die Effekte der Definitheit überschneiden sich mit dem Einfluss der Informations-
verteilung im Satz, da Definitheit eine wichtige Rolle bei der Markierung von Ein-
heiten spielt, die im Text oder Diskurs vorerwähnt sind; ↑ 1305.

Definitheitseffekte treten auch noch im Zusammenhang mit einer zweiten Ten-
denz auf:
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ne 3.5.1 Genitiv statt Dativ

Gelegentlich kommt es bei Präpositionen, die aktuell vor allem den Dativ regieren, 
zur Genitivrektion, häufiger im Plural als im Singular. In den meisten Fällen ist die 
Dativrektion sprachgeschichtlich älter. Genitivrektion kommt vor allem in schrift-
sprachlichen, oft offiziellen Texten vor und soll stilistisch höher stehend wirken. 
(Bei Präpositionen, die auch die Nachstellung erlauben, ist die Genitivrektion nur 
bei Voranstellung möglich: entsprechend des Protokolls, *des Protokolls entspre-
chend.)

(22 a) entgegen den Ankündigungen, entsprechend dem Protokoll, laut den Ansagen, 
mitsamt dem Kollegenkreis, samt den Kindern 

(22 b) entgegen der Ankündigungen, entsprechend des Protokolls, gemäß der 
Vorgaben, laut der Ansagen, mitsamt des Kollegenkreises, samt der Kinder

Die Häufigkeitsangaben in der Tabelle stammen aus Untersuchungen schriftlicher 
Korpora; vgl. Dudenband 9 (2021): 768. (Als »unflektiert« wurden in diesen Korpus-
studien Belege klassifiziert, bei denen an der eingebetteten Nominalphrase der Ka-
sus nicht klar identifiziert werden konnte. So kann in gemäß Grundgesetz die Nomi-
nalphrase Grundgesetz entweder im Dativ oder Akkusativ – oder sogar im Nomina-
tiv – stehen.)

Präposition Dativ Genitiv Unflektiert

gegenüber 94 % 1 % 5 %

laut 82 % 4 % 14 %

entgegen 75 % 25 %  

mitsamt 70 % 13 % 17 %

entsprechend 68 % 32 %  

gemäß 64 % 17 % 19 %

nahe 63 % 37 %  

samt 35 % 10 % 55 %

Die Präposition außer regiert nur noch in festen Wendungen den Genitiv : außer 
Landes, außer Hauses (neben: außer Haus[e]). 

3.5.2 Dativ statt Genitiv

Einige genitivregierende Präpositionen erlauben auch den Dativ (z. B. (an)statt, fern, 
zuzüglich). Die Dativrektion ist vor allem in gesprochener Sprache häufig, aber auch 
im geschriebenen Deutsch zu finden, allerdings in sehr unterschiedlicher Frequenz. 
Die Häufigkeitsangaben beziehen sich auf Untersuchungen schriftlicher Korpora; 
vgl. Dudenband 9 (2021): 768. (Als »unflektiert« wurden hierbei Belege klassifiziert, 
bei denen an der eingebetteten Nominalphrase der Kasus nicht identifiziert werden 
konnte. So kann in einschließlich Getränke die Nominalphrase Getränke entweder 
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er eins  1328, 1335

einschließlich  765, 1450
Einschub siehe Parenthese
Einzahl siehe Singular
Elativ  1362
Ellipse siehe Auslassung
Ellipse (Stilfigur)  461
Emotionsverb  1135
Endung siehe Suffix
entgegen  1449
entlang  1450
– nachgestellt  1452
– vorangestellt  1450
Entscheidungsfrage siehe 

Verberst-Interrogativ-
satz

entsprechend  1449
entweder … oder  1482
– Kongruenz mit finitem 

Verb  121
– siehe auch Koordination  

156, 667
Epipher  1582
epistemisch  1403
– Adverb  1403
– Gebrauch von Verben  

329, 351, 362
er  1277, 1283
-er (Komparativsuffix)  

1349
-er (Wortbildungsmittel)  

1061
– »generisches« Maskuli-

num  1263
– Schreibung  974
– Sprachwandel  1690
Ereigniszeit  300, 304
Ergänzung  3, 1098
– Adverbiale  49, 1115
– Argument  1101
– attributiv  1212
– des Verbs  1119
– Prädikativ  1103, 1116

– semantisch leer  1111
– Weglassbarkeit  10, 1118
– Wortstellung  49
Ergänzungsfrage siehe 

w-Wort
ergativ  1128
– Partizip  611
– Passiv  611
– Wortstellung  33, 37, 39, 

51
erhalten  613, 1002
Ersatzinfinitiv  645
erschrecken  1682
erstere  683, 1296
es  1277
– (es) bedauern, dass  247
– es gut/schlecht haben/

meinen  798
– es regnet  798, 1285
– es/das zieht  1285
– Funktionen  1283, 1285
– mir ist (es) kalt  1119, 

1337
– semantisch leer  798
– unpersönlich  1285
– Vorfeld-es  34
– Wortstellung  41, 54
-es  1234
etliche  1322
– plus Adjektiv (Flexion)  

683
etwas  1276, 1322, 1498
– etwas, das/was  1315
– Flexion  679
– Flexionsformen  1276
– Genitivregel  696, 1276
Etymologie
euch  1277
euer (Possessivartikel)  

1290
– Flexionsformen  1292
evidenziell  406, 407, 1403
Exklamativsatz  94

Experiencer  610, 1123, 
1132, 1135

Extraposition siehe 
Ausklammerung

F
Fall siehe Kasus
falls  203, 1468
falten  1677
Feld  20
Feldermodell  20
Felderstruktur siehe 

Feldermodell
feminin
Femininum
fern  1450
fernab  1447
finit  1148
flechten  1676
flektieren
Flexion  1007, 1022, 1171
– Adjektiv  1339, 1347
– Artikelwort/Pronomen
– Genitivregel
– kooperativ  982
– Nomen
– Verb  1156, 1169
– Werktitel
Flexionsabbau
Flexionsaffix  1016
Flexionsendung siehe 

Flexionssuffix
Flexionsmerkmal
Flexionsmittel  1016
Flexionsmorphem siehe 

Flexionsaffix
Flexionssuffix  1016
Floskel  483, 875
Fokus  63, 912
– Negation  412
– Prosodie  521
formal siehe semantisch 

leer

Formengleichheit  1017, 
1168

Fortsetzungssignal  1601
Frageadverb siehe 

Interrogativadverb
Frageartikel siehe 

Interrogativartikel
Fragepronomen siehe 

Interrogativpronomen
Fragesatz siehe Interroga-

tivsatz
Fremdwort  1694
– Aussprache  1549, 1662, 

1695
– Bedeutung  1698
– Genus  1696
– Integration  1235, 1661, 

1695
– Schreibung  975, 1657, 

1660, 1695
-freundlich  1688
Fugenelement  1018, 1055, 

1254
– Sprachwandel  990
Füllwort siehe Gesprächs-

partikel
Funktion  792
Funktionsverbgefüge  660, 

877, 919
– zur statt zu der  768
für  1445
Fürwort siehe Pronomen
Fuß  1623
Futur  328, 331, 636
– … oder Präsens?  334
– Gegenwartsbezug  329, 

335
– modal (das wird Ihnen 

bekannt sein)  329, 332, 
338

– Sprachwandel  999

– Zukunftsbezug (2030 
wird sie eine Rentnerin 
sein)  303, 328

Futur I  328
– Flexionsformen  636
– Sprachwandel  999
– Verwendung  328
Futur II  331
– Flexionsformen  636
– Verwendung  331
Futurperfekt siehe Futur II

G
gären  1680
Gattungsbezeichnung 

siehe Appellativ
gebären  1676
geben  1175, 1178
– es gibt  35
gegen  1445
gegenüber  1449
Gelegenheitsbildung  1026
Geltung siehe modal
gemäß  1449
Gemeinplatz  875
Geminatio  1579
gen  1445
Genitiv  673
– Artikelwort/Pronomen  

1275
– das Rätsel des Urknalls  

697
– des Produkts  719
– Formen  1233
– Genitivregel  696, 697
– possessiv  719, 985
– Präpositionen mit 

Genitiv  699, 765, 1447, 
1448

– -s oder -es?  1234
Genitivattribut  719, 985
Genitivobjekt  844

– Adjektiv mit Genitivob-
jekt

– Genitivregel  696
– Verb mit Genitivobjekt
– Wortstellung  49
Genus
– Artikelwort/Pronomen  

710
– Fremdwort  1696
– Kongruenz  676, 710
– Nomen  1214, 1696
– Nominalphrase  670, 677
Geschehensweise siehe 

Aktionsart
Geschehenszeit siehe 

Ereigniszeit
Geschlecht  1215
– Gender  1215
– Genus  1214
– Sexus  1215, 1263
Geschlechtswort siehe 

Artikel
Gesprächsbeitrag siehe 

Redebeitrag
Gesprächspartikel  1487, 

1592
gesprochene Sprache  470, 

933
Getrennt- und Zusammen-

schreibung  965
Gleichsetzungsakkusativ 

siehe Prädikativ
Gleichsetzungsnominativ 

siehe Prädikativ
gleichwohl  1471
glimmen  1680
Glottalstopp siehe 

Glottisschlag
Glottisschlag  1525
GmbH  135
Gradpartikel siehe 

Intensitätspartikel
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sage ausdrücken, ↑ 1612; zu Interjektionen wie äh, au, puh, igitt, bäh, pff, wow, die 
u. a. zum Ausdruck von Empfindungen oder Bewertungen genutzt werden können, 
↑ 1616.

3 Wortstellung: Abfolge von Satzgliedern und Prädikatsteilen

Die Regeln der Wortstellung beschreiben in erster Linie nicht die Stellung einzelner 
Wörter, sondern die Abfolge von größeren Einheiten wie Phrasen und insbesondere 
Satzgliedern. Wichtig ist dabei nicht nur die Abfolge von Satzgliedern wie Subjekt, 
Objekt oder Adverbial, sondern vor allem auch ihre Position relativ zu den Prädi-
katsteilen. Der Satzbau des Deutschen zeigt hier im Vergleich zu anderen Sprachen 
eine Reihe auffälliger Eigenschaften, die in den folgenden Abschnitten näher be-
trachtet werden. Die Abfolge der Elemente innerhalb einzelner Phrasentypen wird 
an anderer Stelle behandelt. Zur Stellung der Präposition ↑ 759–↑ 760. Zur Abfolge 
der Elemente innerhalb der Nominalphrase ↑ 661–↑ 666. Zur Stellung der Negation 
↑ 412–↑ 414.

3.1 Verbstellungstypen

Abhängig von der Position des finiten Verbs (↑ 1148) lassen sich drei Verbstellungs-
typen unterscheiden, die für die grundlegenden Satzformen des Deutschen konsti-
tutiv sind; ↑ 21: 

(63 a) Verbzweitsatz: [Linus] schenkt [Anna] [ein Buch].
(63 b) Verberstsatz: Schenkt [Linus] [Anna] [ein Buch]?
(63 c) Verbletztsatz: (…), dass [Linus] [Anna] [ein Buch] schenkt.

Eine weitere Besonderheit zeigt sich bei Prädikaten, die aus mehreren Verbformen 
bestehen wie Perfekt, Futur usw. Die Bestandteile solcher mehrteiligen Prädikate 
stehen nur in Verbletztsätzen nebeneinander und bilden einen Verbkomplex wie in 
(64 a). In den anderen Satzformen können die Prädikatsbestandteile durch andere 
Satzglieder voneinander getrennt sein wie in (64 b). Man sagt dann auch, dass die 
Prädikatsbestandteile diskontinuierlich auftreten:
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dem Textzusammenhang  – entweder telisch oder atelisch verwendet werden 
(schwimmen, essen, aufstehen). 

3 Flexion der Verben

3.1 Inventar zur Formenbildung

Jedes Verb kommt in verschiedenen Formen vor ; es wird konjugiert. Man unter-
scheidet finite und infinite Verbformen (nach lat. finitum ›begrenzt‹ bzw. infinitum 
›unbegrenzt‹). Durch die Verbindung von Hilfsverben mit infiniten Verbformen 
werden mehrteilige Verbformen gebildet. 

3.1.1 Finite Verbformen

Finite Verbformen sind durch ihre Flexion im Hinblick auf Person, Numerus, Modus 
und Tempus bestimmt. Dabei unterscheiden sich Person und Numerus grundle-
gend von Tempus und Modus. 

Person (1. Person, 2. Person, 3. Person) und Numerus (Singular, Plural) des fini-
ten Verbs stimmen mit dem Subjekt des Satzes überein: Sie sind grammatisch fest-
gelegt. Diese Person-Numerus-Kongruenz zwischen Subjekt und finitem Verb 
macht die syntaktische Struktur des Satzes deutlich. Im Deutschen werden Person 
und Numerus jeweils durch eine untrennbare Endung ausgedrückt. 

(84 a) Die Katzen3. Pers. Pl. fraß-en3.Pers.Pl. das Igelfutter. 
(84 b) Du2. Pers.Sg. geh-st2. Pers. Sg. in die Schule.

Tempus (›Zeit‹) und Modus (›Aussageweise‹) des finiten Verbs haben eine selbst-
ständige semantische Funktion. Das Tempus trägt zur zeitlichen Einordnung des 
beschriebenen Geschehens bei, der Modus zum »Wirklichkeitsbezug« oder »Wahr-
heitsanspruch« der Äußerung. Es gibt vier Tempus-Modus-Kombinationen, die 
durch Flexion ausgedrückt werden. In (85 a) bis (85 d) erscheinen diese Kombinatio-
nen jeweils in der 3. Person Singular :

(85 a) Indikativ Präsens: Paula spricht nicht mit jedem. 
(85 b) Indikativ Präteritum: Paula sprach nicht mit jedem. 
(85 c) Konjunktiv I (= Konjunktiv Präsens): (Tim behauptet,) dass Paula nicht mit 

jedem spreche. 
(85 d) Konjunktiv II (= Konjunktiv Präteritum): Wenn Paula mit mir spräche, wäre ich 

glücklicher.

Durch die Verknüpfung von vier Tempus-Modus-Kombinationen mit sechs Per-
son-Numerus-Kombinationen ergeben sich insgesamt 24 verschiedene Kombinati-
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sprechenden Merkmalen des Subjekts übereinstimmt: Die Bären schlafen, Ich schla-
fe, Du schläfst etc. (Kongruenz, ↑ 106–↑ 140). Es gibt allerdings auch Sätze ohne Sub-
jekt wie in (6) und (7). Unter bestimmten Umständen kann auch das finite Verb al-
lein einen Satz bilden, vgl. (8). Dies weist darauf hin, dass das Vorliegen eines 
finiten Verbs für die Definition des Satzbegriffs wichtiger ist als die Beziehung zwi-
schen Subjekt und Prädikat.

(6) (Ich glaube), dass heute im Gemeindesaal getanzt wird.
(7) Wirf mir den Ball zu!
(8) Geh! 

Vor diesem Hintergrund lässt sich ein typischer Satz aufgrund seiner Formeigen-
schaften zunächst wie folgt charakterisieren (↑ 6 zu Äußerungen ohne finites Verb 
wie Bitte den Aushang beachten!; ↑ 158 zu Satzreihungen wie Der Lehrer nickte und 
gab den Kindern die Schulhefte, die aus zwei zusammengezogenen Sätzen beste-
hen):

Kriterium 1: Ein Satz ist eine sprachliche Einheit, die ein Prädikat mit finitem 
Verb enthält.

1.2 Inhaltliche Eigenschaften

Kriterium 1 definiert den Satz über eine formale Eigenschaft (die Präsenz eines fi-
niten Verbs). Es ist aber auch möglich, sich dem Begriff Satz in inhaltlicher Hinsicht 
zu nähern.

Ein Satz beschreibt einen Sachverhalt. Im Kern des Sachverhalts steht das Prä-
dikat. Die weiteren Bestandteile des Satzes gruppieren sich um das Prädikat. Be-
stimmte Bestandteile sind bereits im Prädikat angelegt und vervollständigen den 
Sachverhalt. Man spricht hier von Ergänzungen (↑ 10, ↑ 1099):

(9) [Die Ärztin] gab [dem Mann] [ein anderes Medikament] (…) (Süddeutsche 
Zeitung, 12.10.1999)

Andere Satzbestandteile sind nicht im Prädikat angelegt, sondern sie modifizieren 
lediglich die Darstellung des Sachverhalts. Diese Elemente werden Angaben ge-
nannt. Angaben können z. B. die näheren Umstände eines Geschehens beschreiben, 
indem sie Informationen über Ort (im Krankenhaus) oder Art und Weise (schnell) 
geben oder einen Kommentar des Sprechers (glücklicherweise) liefern:

(10) [Glücklicherweise] gab die Ärztin dem Mann [im Krankenhaus] [schnell] ein 
anderes Medikament.
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 ■ In interrogativen w-Ausdrücken der Art was für + Nominalphrase (↑ 1320) kann 
das Interrogativpronomen vom Rest des w-Ausdrucks abgespalten werden und 
ins Vorfeld rücken:

(186) [Was] trinkst du [_ für Weine]? / [Was] trinkst du [_ für einen Wein]? 

3.6.1.10 Elemente, die nicht im Vorfeld stehen können
Die Besetzung des Vorfelds unterliegt gewissen Beschränkungen. Neben den be-
reits erwähnten Restriktionen für Satzgliedteile (↑ 37) und aufgespaltene Nominal-
phrasen (↑ 39) gibt es auch Elemente, die generell nicht oder nur sehr eingeschränkt 
vorfeldfähig sind:

 ■ Schwach betonte Personalpronomen, außer als Subjekt. Der Einfluss der gram-
matischen Funktion ist besonders deutlich bei dem Pronomen es, das prak-
tisch nur als Subjekt oder Vorfeld-es (↑ 34) im Vorfeld erscheint:

(187) [Das Kind] lacht. → [Es] lacht.
(188) Der Vater überredet [das Kind]. → *[Es] überredet der Vater. 
(189) *[Es] weißt du ganz genau. (Aber : [Das] weißt du ganz genau.)

Nur unter ganz bestimmten Umständen kann ein Objekt-es im Vorfeld stehen. Eine 
wichtige Einflussgröße scheint dabei die Art des Subjekts zu sein. So erscheinen 
entsprechende Beispiele akzeptabler zu sein, wenn es sich bei dem Subjekt um ein 
Indefinitum handelt:

(190) Ihr Geld ist ja nicht weg, meine Damen und Herren. [Es] haben jetzt nur 
andere. (Lenerz 1994: 162)

 ■ schwach betonte Reflexivpronomen (↑ 1286–↑ 1288), insbesondere bei echt re-
flexiven Verben und Verbvarianten (↑ 1112):

(191) Er hat sich über den Ausgang des Spiels geärgert. → *[Sich] hat er über den 
Ausgang des Spiels geärgert.

(192) Hier wird sich nicht geprügelt! → *[Sich] wird hier nicht geprügelt!
(193) Ich nahm mir für heute nichts vor. → *[Mir] nahm ich für heute nichts vor.

 ■ Partikeln (zur Negation nicht ↑ 414, zu den Verbpartikeln ↑ 32):

(194) Anna hat halt immer die besten Einfälle. → *[Halt] hat Anna immer die besten 
Einfälle.

(195) Linus hat das ja schon immer gesagt. → *[ Ja] hat Linus das schon immer 
gesagt.
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Übersicht über die Wortarten in der Dudengrammatik

Wortarten 
(Lexemklassen)

flektierbar 
(veränderbar )

nichtflektierbar 
(unveränderbar)

nach Tempus 
(konjugierbar)

nach Kasus 
(deklinierbar)

mit festem 
Genus

mit variablem 
Genus

komparierbar 
(steigerbar)

nicht  
komparierbar

Verb Nomen Adjektiv Pronomen/ 
Artikelwort

Nichtflektierbare

raten 
(f sie rieten)

Kind  
(f das Kind,  
die Kinder)

kindlich 
(f noch kindlicher, 
mit einem 
kindlichen Gemüt)

niemand  
als Pronomen: 
keiner (f Keinem 
hat das geschadet.)

Adverb:
links
abends
deswegen

sagen 
(f sie sagte)

Pflanze 
(f die Pflanze, 
die Pflanzen)

klein 
(f noch kleiner, 
mit einem 
kleineren Betrag)

als Artikelwort: 
ein (f mit 
einem Scherz)
mein (f mit 
meinem Rechner)

Partikel:
halt
ja

gehen 
(f er ging)

Ausbau 
(f der Ausbau)

lustig 
(f noch lustiger, 
mit einer 
lustigen Werbung)

Präposition:
für
wegen

Adjunktor:
als
wie

 Subjunktion:
dass
obwohl

Konjunktion:
und
oder

V
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Einleitung

»Duden – Die Grammatik«, die hier in der 10. Auflage vorliegt, ist seit 1935 das 
Standardwerk zur deutschen Grammatik. Sie beschreibt den Aufbau der deutschen 
Sprache anhand der Einheiten Satz, Wortgruppe und Wort umfassend und fun-
diert.

Die Anwendungsgebiete für eine umfassende Grammatik der deutschen Spra-
che sind inzwischen immer vielfältiger geworden: Sei es die Aneignung und Refle-
xion von Wissen über das Sprachsystem, die Klärung sprachlicher Zweifelsfälle, das 
Verfolgen aktueller sprachlicher Entwicklungstendenzen oder auch das Erlernen 
des Deutschen als Fremdsprache – immer wieder werden Muttersprachler/-innen 
und Nichtmuttersprachler/-innen mit Fragen konfrontiert, deren Beantwortung 
grammatische Kenntnisse erfordert.

Diese Anforderungen berücksichtigend ist die 10. Auflage der Dudengrammatik 
komplett neu verfasst worden und sie hat eine völlig neue Struktur erhalten, die 
multiperspektivisch angelegt ist. Damit werden unterschiedliche Zugänge zur 
Grammatik des Deutschen für unterschiedliche Nutzerinnen und Nutzer und di-
verse Nutzungsinteressen ermöglicht. Diese Grammatik erfüllt neueste Anforde-
rungen an eine Auskunfts- und Nutzergrammatik, indem sie an Interessen von 
Lehrenden und Lernenden in Universität und Schule und der allgemeinen Öffent-
lichkeit anknüpft. Damit ist sie zum einen für den Einsatz an Schulen und Universi-
täten bestimmt, zum anderen richtet sie sich an Menschen, die sich in ihrem Be-
rufsalltag viel mit der deutschen Sprache beschäftigen oder ein persönliches 
Interesse an sprachlichen Fragen haben. Ein besonderes Anliegen der Heraus
geberin sowie der Autorinnen und Autoren ist es auch, auf die speziellen Bedürf-
nisse von Lehrenden und Lernenden des Deutschen als Fremdsprache einzugehen, 
sodass sich die Grammatik gewinnbringend im Unterricht und im Selbststudium 
einsetzen lässt.

Das Ziel der vorliegenden 10. Auflage der Dudengrammatik ist es, zur Vertiefung 
und Erweiterung des Wissens über das Gegenwartsdeutsche und damit zu einem 
der zentralen Anliegen unserer Sprachgemeinschaft beizutragen. Deshalb be-
schreibt diese Grammatik systematisch das Sprachsystem, seine Struktur sowie die 
Bedeutung und Verwendung sprachlicher Einheiten.

Wie von einem Standardwerk zu erwarten ist, fußt die Dudengrammatik auf eta-
blierten Forschungsergebnissen, die inhaltlich und konzeptionell vernetzt prä
sentiert werden. Sie erklärt den Aufbau der deutschen Sprache auf den Ebenen 
Sätze – Wortgruppen – Wörter ; dabei werden Sätze als Textbausteine, Wortgrup-
pen als Satzbausteine und Wörter als Bausteine von Wortgruppen sowie in ihrem 
inneren Aufbau behandelt. Jede dieser drei Gliederungseinheiten (Satz, Wortgrup-
pe, Wort) wird eng verbunden mit zentralen Sprachthemen wie der gesprochenen 
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Sprache und der Prosodie des Deutschen, dem Medium Schrift und der Orthogra-
fie, dem Sprachwandel und mit Grammatisch-Strukturellem zu Stil und zu Text. 
Erstmals werden damit systematisch kategorien- und kapitelübergreifende Schnitt-
stellen zu Anwendungsgebieten der Sprache betrachtet. Mit diesen neuen Gebieten 
und Themen erhält die Grammatik einen innovativen strukturellen und inhaltli-
chen Zugang und ermöglicht es damit auch, Bildungsplanthemen wie ältere 
Sprachstufen, Sprachwandel und Varianz, Sprachreflexion, Orthografie sowie stilis-
tisch-strukturelle Mittel zur Analyse von Literatur und Lyrik zu vertiefen.

Sämtliche sprachlichen Phänomene werden mit authentischen oder das Phäno-
men illustrierenden Beispielen veranschaulicht. Zahlreiche Tabellen, Klassifikatio-
nen und Infokästen dienen der Zusammenfassung und Hervorhebung von Wesent-
lichem.

Die Grammatik orientiert sich an der geschriebenen Standardsprache, die über-
regional, stilistisch neutral, nicht an einen spezifischen Verwendungskontext ge-
bunden und auch in formelleren Kontexten unauffällig ist. Das gilt entsprechend 
auch bei der gesprochenen Standardsprache, wobei gegebenenfalls ein Blick auf 
Varianten außerhalb der Leitvarietät gerichtet wird.

In der Dudengrammatik werden Standardtermini verwendet, so wie sie zum 
Beispiel auch im Verzeichnis grundlegender grammatischer Fachausdrücke 
(VGGF) festgelegt sind. Abweichungen vom VGGF können mithilfe des Registers 
festgestellt werden.

Die Redaktion, die Herausgeberin und die Autorinnen und Autoren wünschen 
allen, die sich mit der Dudengrammatik beschäftigen und auseinandersetzen, viele 
neue Erkenntnisse und Freude an der Beschäftigung mit diesem spannenden Be-
reich unserer Sprache.

Berlin, im Juli 2022
Die Dudenredaktion und die Herausgeberin

Das Fachwortverzeichnis sowie die Vertonungen zum Thema Prosodie sind zu 
finden unter http://www.duden.de/grammatik
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Sätze als Textbausteine

Was ist ein Satz?

1  Satzdefinitionen

Die Syntax oder Satzlehre beschreibt die Regularitäten, nach denen Wörter zu Sät-
zen verknüpft werden. Das Wort ist somit die kleinste und der Satz die größte Ein-
heit, die Gegenstand der Syntax ist. Einheiten, die größer als ein Satz bzw. kleiner 
als ein Wort sind, fallen aus dem Bereich der Syntax heraus. Mit größeren Gliede-
rungseinheiten befasst sich die Text- bzw. Diskurslinguistik (↑ 420–↑ 451), während 
der Aufbau von Wörtern und Silben Gegenstand der Morphologie bzw. Phonologie 
ist (↑ 1005–↑ 1517 bzw. ↑ 1518–↑ 1551). Die Rolle der Syntax als Komponente des 
Sprachsystems besteht darin, eine Zuordnung von Laut und Bedeutung auf der 
Ebene des Satzes herzustellen: Wörter mit einer bestimmten Lautung und lexikali-
schen Bedeutung werden zu hierarchisch strukturierten Äußerungen verkettet, mit 
denen komplexe Bedeutungen ausgedrückt werden können.

Was aber ist ein Satz? Leider gibt es auf diese Frage keine einfache Antwort, da – 
ähnlich wie beim Wort (↑ 1006) – eine Vielzahl unterschiedlicher Satzbegriffe exis-
tiert, die abhängig sind von der jeweiligen wissenschaftlichen Perspektive. Aus die-
sem Grund verzichtet die nachfolgende Darstellung auf eine einzelne umfassende 
Definition des Satzbegriffs. Stattdessen werden formale, inhaltliche und funktiona-
le Kriterien formuliert, die zur Bestimmung von Sätzen herangezogen werden kön-
nen. Ein typischer Satz erfüllt alle diese Kriterien; andere Formtypen wie bestimm-
te Infinitivkonstruktionen erfüllen sie nur zum Teil. Man spricht dann von satzwer-
tigen Ausdrücken.

Eine gewisse Unschärfe bringt der Ausdruck »Satz« schon dadurch mit sich, 
dass er sich sowohl auf unabhängige Sätze beziehen kann als auch auf Sätze, die 
Bestandteil eines anderen Satzes sind. Im letzteren Fall spricht man genauer von 
Teilsätzen bzw. je nachdem von Haupt- und Nebensätzen; ↑ 142. Enthält ein Satz 
mindestens einen weiteren Satz, liegt ein komplexer Satz vor (↑ 141–↑ 247). Ansons-
ten handelt es sich um einen einfachen Satz, vgl. die folgenden Beispiele.

(1)	 Anna hat sich ein neues Handy gekauft. (einfacher Satz)
(2)	 Linus glaubt, dass Anna sich ein neues Handy gekauft hat. (komplexer Satz)

Eine Bestimmung des Satzbegriffes sollte zum einen Sätze von Nichtsätzen abgren-
zen, aber zum anderen flexibel genug sein, um die unterschiedlichen Erscheinungs-
formen von Sätzen und satzähnlichen Gebilden erfassen zu können. Ein typischer 

1
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Satz lässt sich vorrangig über Eigenschaften seiner grammatischen Form bestim-
men (z. B. über Wortstellung, inneren Aufbau, Präsenz bestimmter Verbformen). Es 
gibt jedoch auch satzähnliche Ausdrücke mit abweichenden grammatischen Eigen-
schaften wie bestimmte Infinitivkonstruktionen (Die Ärztin versucht, [alle Patienten 
zu behandeln]) und verkürzte fragmentarische Äußerungen (Einmal Paris sehen!). 
Um alle einschlägigen sprachlichen Äußerungen als Sätze bzw. satzwertige Kon
struktionen identifizieren zu können, müssen daher neben Formeigenschaften 
auch Inhalt und Funktion der Ausdrücke betrachtet werden. Es ist zu beachten, 
dass die folgenden Kriterien und Definitionsansätze überwiegend anhand der ge-
schriebenen Sprache entwickelt worden sind. Den Eigenschaften gesprochener 
Sprache werden sie nicht immer gerecht (zu syntaktischen Charakteristika der ge-
sprochenen Sprache ↑ 470–↑ 510). 

1.1  Präsenz eines finiten Verbs

Ein typischer einfacher Satz enthält genau eine finite Verbform (↑ 1148), die im 
Deutschen die grammatischen Merkmale Tempus, Verbmodus (↑ 1569) sowie – als 
Resultat der Kongruenz mit dem Subjekt (↑ 106) – Person (↑ 107) und Numerus aus-
drückt. Das finite Verb weist darüber hinaus besondere syntaktische Eigenschaften 
auf, die es zusätzlich von den nicht finiten Verbformen abgrenzen (↑ 4, ↑ 19). In den 
folgenden Beispielen ist das finite Verb durch Hinterlegung hervorgehoben: 

(3 a)	 Heute arbeiten bereits 214 000 Deutsche im Bereich der Öko-Energien. 
(DeReKo, IDS Mannheim, HMP07/MAR.02532, Hamburger Morgenpost, 
22.03.2007)

(3 b)	 (Ich glaube), dass heute bereits 214 000 Deutsche im Bereich der Öko-Energien 
arbeiten. 

(4 a)	 Der Bär hat sich den ganzen Honig geholt. (DeReKo, IDS Mannheim, A10/
JUN.08440, St. Galler Tagblatt, 26.06.2010)

(4 b)	 (Ich glaube), dass der Bär sich den ganzen Honig geholt hat.

Ein typischer Satz entsteht durch die Verknüpfung von Subjekt und Prädikat. Beim 
Subjekt handelt es sich in der Regel um eine Nominalphrase, die im Nominativ steht 
(↑ 799). Das Prädikat (↑ 95) eines Satzes kann wie in (3 a) und (3 b) aus der finiten 
Form eines Vollverbs (arbeiten) bestehen oder wie in (4 a) und (4 b) aus einer mehr-
teiligen Verbform, die neben einem finiten Hilfsverb (hat) ein nicht finites Vollverb 
(hier : geholt) enthält. Bei einem komplexen Satz enthält jeder Teilsatz ein separates 
Prädikat mit finitem Verb:

(5)	 [Ich glaube, [dass der Bär sich den ganzen Honig geholt hat]]. 

In finiten Sätzen wird die strukturelle Beziehung zwischen Subjekt und Prädikat 
dadurch markiert, dass der finite Prädikatsteil in Person und Numerus mit den ent-
sprechenden Merkmalen des Subjekts übereinstimmt: Die Bären schlafen, Ich schla-
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fe, Du schläfst etc. (Kongruenz, ↑ 106–↑ 140). Es gibt allerdings auch Sätze ohne Sub-
jekt wie in (6) und (7). Unter bestimmten Umständen kann auch das finite Verb al-
lein einen Satz bilden, vgl. (8). Dies weist darauf hin, dass das Vorliegen eines 
finiten Verbs für die Definition des Satzbegriffs wichtiger ist als die Beziehung zwi-
schen Subjekt und Prädikat.

(6)	 (Ich glaube), dass heute im Gemeindesaal getanzt wird.
(7)	 Wirf mir den Ball zu!
(8)	 Geh! 

Vor diesem Hintergrund lässt sich ein typischer Satz aufgrund seiner Formeigen-
schaften zunächst wie folgt charakterisieren (↑ 6 zu Äußerungen ohne finites Verb 
wie Bitte den Aushang beachten!; ↑ 158 zu Satzreihungen wie Der Lehrer nickte und 
gab den Kindern die Schulhefte, die aus zwei zusammengezogenen Sätzen beste-
hen):

K R I T E R I U M  1 :  Ein Satz ist eine sprachliche Einheit, die ein Prädikat mit finitem 
Verb enthält.

1.2  Inhaltliche Eigenschaften

Kriterium 1 definiert den Satz über eine formale Eigenschaft (die Präsenz eines fi-
niten Verbs). Es ist aber auch möglich, sich dem Begriff Satz in inhaltlicher Hinsicht 
zu nähern.

Ein Satz beschreibt einen Sachverhalt. Im Kern des Sachverhalts steht das Prä-
dikat. Die weiteren Bestandteile des Satzes gruppieren sich um das Prädikat. Be-
stimmte Bestandteile sind bereits im Prädikat angelegt und vervollständigen den 
Sachverhalt. Man spricht hier von Ergänzungen (↑ 10, ↑ 1099):

(9)	 [Die Ärztin] gab [dem Mann] [ein anderes Medikament] (…) (Süddeutsche 
Zeitung, 12.10.1999)

Andere Satzbestandteile sind nicht im Prädikat angelegt, sondern sie modifizieren 
lediglich die Darstellung des Sachverhalts. Diese Elemente werden Angaben ge-
nannt. Angaben können z. B. die näheren Umstände eines Geschehens beschreiben, 
indem sie Informationen über Ort (im Krankenhaus) oder Art und Weise (schnell) 
geben oder einen Kommentar des Sprechers (glücklicherweise) liefern:

(10)	 [Glücklicherweise] gab die Ärztin dem Mann [im Krankenhaus] [schnell] ein 
anderes Medikament.
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Eine besondere Rolle für den Satzinhalt spielt die zeitliche Einordnung des Sach-
verhalts. Sie erfolgt einerseits durch das Tempus des Verbs – also durch dessen Fle-
xion –, andererseits aber auch durch Zeitangaben (gestern); ↑ 295:

(11)	 Die Ärztin gab dem Mann [gestern] ein anderes Medikament. 

Zudem wird durch einen Satz ein bestimmtes Verhältnis zur Realität ausgedrückt. 
(12 a) stellt einen Sachverhalt als wahr dar, (12 b) fragt nach dessen Wahrheit und 
(12 c) drückt aus, dass ein Sachverhalt wünschenswert ist, aber in der Realität 
(noch) nicht gilt:

(12 a)	 Die Ärztin gab dem Mann ein anderes Medikament.
(12 b)	 Gab die Ärztin dem Mann ein anderes Medikament?
(12 c)	 Wenn die Ärztin dem Mann doch ein anderes Medikament gäbe!

Zum Ausdruck des Realitätsbezugs / der Geltung werden verschiedene Mittel ver-
wendet. Wichtig ist hierfür einerseits der Satztyp (↑ 79–↑ 94), andererseits die Mo-
dusflexion des Verbs (Indikativ, Konjunktiv) sowie bestimmte Angaben (vielleicht, 
wahrscheinlich), durch die die Realitätsgeltung eines Satzes eingeschränkt werden 
kann (↑ 343, ↑ 294).

K R I T E R I U M  2 :  Ein Satz beschreibt einen Sachverhalt. Dieser Sachverhalt wird als 
Proposition bezeichnet (siehe dazu auch ↑ 7). Der Bedeutungskern der Proposi-
tion ist in der Regel ein Prädikat. Zum Prädikat treten Ergänzungen und Anga-
ben. Der Satz verortet die Proposition in zeitlicher Hinsicht und er drückt aus, 
in welchem Verhältnis die Proposition zur Realität steht.

Die Kriterien 1 und 2 erlauben eine formale und inhaltliche Bestimmung des Satz-
begriffs. Wenn diese Kriterien nicht erfüllt sind, liegt kein typischer Satz vor. Es gibt 
jedoch syntaktische Gebilde, die eine ähnliche kommunikative Funktion wie Sätze 
haben können bzw. andere Formeigenschaften mit typischen Sätzen teilen. Wir 
sprechen dann von satzwertigen Konstruktionen (↑ 5–↑ 6; zu satzwertigen zu-Infini-
tiven ↑ 99–↑ 100).

1.3  Satzrahmen

Der vermutlich deutlichste Effekt syntaktischer Regeln ist die Wortstellung einer 
Sprache, d. h. regelmäßige Muster, die die Reihenfolge der Wörter bzw. Phrasen/
Satzglieder innerhalb des Satzes betreffen. Auf der Basis der entsprechenden Regu-
laritäten lässt sich ein weiteres Kriterium formulieren, das die vorangehenden Kri-
terien ergänzt bzw. weiter spezifiziert. Ausgangspunkt ist dabei die Beobachtung, 
dass es im Deutschen zwei Positionen für verbale Elemente gibt, die den Satz ein-
rahmen, vgl. (13). Man spricht hier auch von der Satzklammer (↑ 20). Bei mehrteili-
gen Verbformen wie dem Perfekt nimmt das finite Verb (hier : hat) die linke Satz-
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klammer ein, während nicht finite Verbbestandteile wie Partizipien und Infinitive 
die rechte Satzklammer besetzen (im folgenden Beispiel: geholt):

(13)	 Der Bär hat sich den ganzen Honig geholt. 

Dieser für das Deutsche charakteristische Satzrahmen zeigt sich auch in finiten 
Nebensätzen. Hier befinden sich allerdings alle Verbbestandteile in der rechten 
Satzklammer. In der linken Satzklammer steht typischerweise eine satzeinleitende 
Subjunktion (zur Position des einleitenden Pronomens in indirekten Fragen und 
Relativsätzen vgl. ↑ 24, ↑ 172):

(14)	 (Ich glaube), dass der Bär sich den ganzen Honig geholt hat.

Vor dem Hintergrund dieser Beobachtung lässt sich das folgende Kriterium für ei-
nen typischen Satz formulieren:

K R I T E R I U M  3 :  Ein Satz ist eine abgeschlossene syntaktische Einheit, in der der 
Satzrahmen durch die Besetzung der linken und der rechten Satzklammer 
hergestellt ist oder durch die Umformung in eine mehrteilige Verbform 
hergestellt werden kann.

Kriterium 3 weist auch Äußerungen wie (15) als typische Sätze aus, da sie ohne 
Weiteres durch die Verwendung einer mehrteiligen Verbform, hier des Perfekts, in 
einen Satz mit Satzrahmen wie (13) umgeformt werden können. 

(15)	 Der Bär holte sich den ganzen Honig.

Mithilfe von Kriterium 3 lässt sich auch der satzwertige Charakter von bestimmten 
Infinitivkonstruktionen ermitteln, obwohl sie Kriterium 1 nicht erfüllen. So sind In-
finitive, die von einer Subjunktion eingeleitet werden und daher einen Satzrahmen 
bilden, nach Kriterium 3 als satzwertige Konstruktionen zu betrachten: 

(16)	 Der Bär hat sich den ganzen Honig geholt,
(16 a)	 um der Bärin eine Freude zu machen.
(16 b)	 ohne ein Dankesschreiben zu hinterlassen.

1.4  Verteilung im übergeordneten Satz

In komplexen Sätzen können Sätze als Satzglieder fungieren; ↑ 1. Dementsprechend 
gibt es auch syntaktische Regeln, die sich auf Sätze beziehen und ihre Position im 
übergeordneten Satz festlegen. Daraus (d. h. aus der möglichen syntaktischen Posi-
tion von eingebetteten Sätzen) lässt sich ein weiteres grammatisches Kriterium ab-
leiten, das es u. a. ermöglicht, die Satzwertigkeit von Infinitivkonstruktionen zu 
bestimmen. In diesem Zusammenhang ist die Beobachtung relevant, dass im 
Deutschen abhängige Sätze bevorzugt am Ende des übergeordneten Satzes (im 
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6  Kongruenz zwischen Subjekt und finitem Verb

6.1  Grundlegendes

Als Grundregel kann man formulieren:

Kongruenzregel I: Das finite Verb stimmt mit dem Subjekt in Person und 
Numerus überein.

Bei Reihungen mit Subjekten sind zwei Konstruktionen zu unterscheiden:
Konstruktion A: Die Subjekte bilden zusammen eine einzige Phrase, also ein 

komplexes Subjekt aus zwei oder mehr Subjektteilen. Dann gilt:

Kongruenzregel II: Wenn ein Satz ein komplexes Subjekt in Form einer Reihung 
enthält, steht das finite Verb im Plural.

Wenn sich die Subjektteile in der Person unterscheiden, dann gilt: Die 1.  Person 
rangiert vor der 2. Person, und die 2. Person rangiert vor der 3. Person.

Kongruenzregel II gilt nicht uneingeschränkt. Abweichungen lassen sich auf drei 
Faktoren zurückführen: auf die Abfolge von Subjekt und finitem Verb, auf die Be-
deutung der Subjektteile und auf die Art der Beziehung zwischen den Subjektteilen 
(↑ 112–↑ 121).

Konstruktion B: Es liegt eine syntaktisch komplexere Reihung vor, die traditio-
nell als zusammengezogener Satz bezeichnet wird; ↑ 281. Solche Reihungen können 
mehrere eigenständige Subjekte enthalten. Dann gilt:

Kongruenzregel III: Wenn ein zusammengezogener Satz mehrere Subjekte, aber 
nur ein finites Verb enthält, kongruiert das finite Verb mit dem näher stehen-
den Subjekt.

Die beiden Reihungstypen sind nicht immer einfach auseinanderzuhalten. In eini-
gen Zweifelsfällen könnten die folgenden Indizien hilfreich sein:

Wenn mit und verbundene Subjekte zusammen eine einzige Phrase bilden, las-
sen sie sich gesamthaft durch ein pronominales Subjekt ersetzen, z. B. sie:

(438)	 Ein Hammer, eine Zange und einige Nägel liegen auf dem Tisch. → Sie liegen 
auf dem Tisch.

Wenn zwischen den Subjekten Prädikatsteile oder Satzglieder mit anderer syntak-
tischer Funktion stehen, liegt ein zusammengezogener Satz vor. Die einzelnen Sub-
jekte sind eigenständig, es gilt Kongruenzregel III:

(439)	 Die Kinder lachen, die Oma auch. Die Oma lacht, die Kinder auch.
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(440)	 Der Hammer liegt auf dem Tisch und die Nägel in der Schublade. Ich sehe, dass 
der Hammer auf dem Tisch und die Nägel in der Schublade liegen.

Zur folgenden Darstellung: Zuerst wird die Kongruenz in der Person behandelt, 
und zwar sowohl für einfache Subjekte als auch für Reihungen mit Subjektteilen 
(↑ 107–↑ 111). Es folgt die Kongruenz im Numerus bei Reihungen: zuerst Reihungen 
mit Subjektteilen (↑ 112–↑ 121), danach zusammengezogene Sätze mit mehreren ei-
genständigen Subjekten (↑ 122–↑ 123). Einer eigenen Darstellung bedürfen Subjekte 
mit Maßbezeichnungen (↑ 124–↑ 125) sowie eine Anzahl besonderer Konstruktionen 
(↑ 126–↑ 140).

6.2  Kongruenz in der Person

Wie bei allen Nominalphrasen ist das Merkmal der 3. Person auch bei Subjekten der 
Standardwert:

(441)	 Anna lacht. Sie lacht. / Otto lacht. Er lacht. / Das Kind lacht. Es lacht. / 
Die Leute lachen. Sie lachen.

Subjekte weisen nur dann das Merkmal der 1. oder der 2. Person auf, wenn ihr Kopf 
von einem passenden Personalpronomen besetzt ist:

(442)	 Ich lache. Du lachst. Wir lachen. Ihr lacht.
(443)	 [Du dummer Kerl] lachst über so etwas?

Das Pronomen Sie für die höfliche Anrede weist die Merkmalskombination 3. Per-
son Plural auf, auch wenn nur eine einzelne Person angesprochen wird:

(444)	 Wünschen Sie noch etwas, Herr Müller?

Der Plural erscheint beim Verb zuweilen auch dann, wenn das Pronomen Sie durch 
einen Ausdruck mit Nomen ersetzt wird (sogenannter Kellnerplural):

(445)	 Wünschen der Herr / die Dame noch etwas? (Neben: Wünscht der Herr / 
die Dame noch etwas?)

Bei subjektlosen Sätzen hat das finite Verb die Merkmalskombination 3. Person Sin-
gular :

(446)	 Mir ist schwindlig. Uns graut vor der Zukunft. Morgen wird nicht gearbeitet.

Auf ein Personalpronomen der 1./2. Person oder die Höflichkeitsform Sie kann ein 
Relativsatz mit einem Relativpronomen als Subjekt folgen. Es gibt dann zwei Mög-
lichkeiten:

■■ Das Personalpronomen wird nach dem Relativpronomen wiederholt. Das fini-
te Verb des Relativsatzes sowie darin vorkommende Reflexivpronomen oder 
possessive Artikelwörter kongruieren mit dem Personalpronomen.
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■■ Das Relativpronomen leitet den Relativsatz allein ein. Das finite Verb sowie 
Reflexivpronomen und possessive Artikelwörter stehen in der 3. Person.

In beiden Konstruktionen ist das Genus des Relativpronomens von der Bedeutung 
bestimmt, also je nachdem maskulin oder feminin.

■■ Die erste Konstruktion ist die häufigere:

(447)	 Ich, der ich mich immer um meine Familie gekümmert habe, bekomme kaum 
noch Besuch. Du, die du meine Kamelie bist! (Han Dol, Buchtitel, 2014) Wir, die 
wir uns immer vor zu engen Beziehungen gehütet haben, werden nun mit 
angegriffen. Es muss schlimm sein für euch, die ihr euch so gefreut habt. Sie, 
die Sie als Journalistin im Ausland leben, wissen am besten, wie schwierig die 
Verständigungsprozesse sind. Trifft es Sie, der Sie immer loyal waren, dass Ihr 
Chef schlecht redet über Sie? (Zeit, 21.02.2007)

■■ Die zweite Konstruktion ist seltener und wird am ehesten akzeptiert, wenn der 
Relativsatz dem Personalpronomen nicht unmittelbar folgt (vgl. das zweite 
Beispiel):

(448)	 Ich, der sich immer um seine Familie gekümmert hat, bekomme kaum noch 
Besuch. Was kann ich tun, der krank und hilflos ist? 

Bei Reihungen mit Subjektteilen gilt für die grammatische Person die Rangordnung 
von Kongruenzregel II; ↑ 106. Diese Rangordnung gilt auch für die Kongruenz mit 
Reflexivpronomen und Possessiva, sie sind daher in die folgenden Beispiele mit auf-
genommen.

■■ Die 1. Person rangiert vor der 2. Person:

(449)	 Du und ich freuen uns über unseren Erfolg.
(450)	 Wir und du freuen uns über unseren Erfolg.
(451)	 Ihr und ich freuen uns über unseren Erfolg.

■■ Die 1. Person rangiert vor der 3. Person:

(452)	 Meine Freundin und ich freuen uns über unseren Erfolg.
(453)	 Ich, du und die anderen freuen uns über unseren Erfolg.

■■ Die 2. Person rangiert vor der 3. Person:

(454)	 Du und er habt euch über euren Erfolg gewiss gefreut.
(455)	 Sie und ihr habt euch über euren Erfolg gewiss gefreut.
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Manche dieser Reihungen, zumal die letztgenannten mit der 2. und der 3. Person, 
wirken teilweise etwas hart, was zu Unsicherheit und Varianz führt:

(456)	 Du und die anderen habt euch über euren Erfolg gewiss gefreut.
(457)	 Du und die anderen haben sich sicher darüber gefreut.

Man kann diesem Problem ausweichen, indem man zusätzlich die Pronomen wir 
bzw. ihr einfügt.

(458)	 Du und die anderen, ihr habt euch sicher darüber gefreut. Ihr, du und die 
anderen, habt euch sicher darüber gefreut.

(459)	 Meine Frau und ich, wir haben uns auseinandergelebt. Wir, meine Frau und ich, 
haben uns auseinandergelebt.

Bei Reihungen aus 1. und 3.  Person gilt für das Reflexivpronomen: Wenn es den 
Subjektteilen vorangeht, steht die Form sich (also gegen Kongruenzregel II, ↑ 106):

(460)	 Fernab vom Verkehr sonnten sich meine Frau und ich. Heute glaube ich, dass 
sich die Mühe, die sich mein Freund und ich gegeben haben, gelohnt hat.

Aber Reflexivpronomen nach den Subjektteilen:

(461)	 Bisher haben mein Mann und ich uns erfolgreich dagegen gewehrt. Zwei Tage 
war es nun her, dass Konrad und ich uns am See geküsst hatten. Jana und ich 
hätten uns blendend verstanden.

In bestimmten Konstruktionen richtet sich das finite Verb nur nach dem näher ste-
henden Subjekt, nämlich bei Reihungen mit bestimmten Konjunktionen (↑ 120–
↑ 121) und bei zusammengezogenen Sätzen mit eigenständigen Subjekten (↑ 122–
↑ 123):

(462)	 Entweder du oder dein Bruder lügt. Entweder dein Bruder oder du lügst.
(463)	 Das wirst du selbst zahlen oder deine Versicherung. Das wird deine Versiche-

rung zahlen oder du selbst.

6.3  Kongruenz im Numerus: Reihungen mit Subjektteilen

Für komplexe Subjekte mit gereihten Subjektteilen gilt Kongruenzregel II; ↑ 106: Die 
Reihung gilt gesamthaft als Plural, das finite Verb steht daher ebenfalls im Plural. 
Beispiele:

(464)	 Mein Hals, meine Brust, mein Kopf waren entzündet. (Peter Weiss) Eine 
unfehlbare Sicherheit des Geschmacks, eine lächelnde, gleitende Überlegenheit 
machen uns vibrieren. (Kurt Tucholsky in: Die Schaubühne, 20.11.1913) Sie und 
er hätten Freunde werden können. Bund, Länder und Gemeinden haben zu 
wenig Mittel.

110

111

112



129	 Was ist ein Satz?

Abweichungen von der Kongruenzregel II lassen sich auf drei Faktoren zurückfüh-
ren:

1.	 die Abfolge im Satz: ob die Subjektteile dem finiten Verb vorangehen oder ihm 
folgen

2.	 die Bedeutung der Subjektteile selbst

3.	 die Beziehung zwischen den Subjektteilen (Art der Konjunktion; kollektive vs. 
distributive Lesart)

Diese Faktoren können sich auch überlappen. Separat zu betrachten sind zusam-
mengezogene Sätze mit mehreren eigenständigen Subjekten (↑ 122–↑ 123).

6.3.1  Faktor 1: Abfolge von Subjekt und finitem Verb

Wenn mit und gereihte Subjektteile dem finiten Verb folgen, richtet sich das finite 
Verb zuweilen nur nach dem ersten Subjektteil:

(465)	 Im 19. Jahrhundert entwickelte sich die Stadt und die umliegende Region zum 
größten zusammenhängenden Ziegeleigebiet Europas. Zwischen die drei 
Deutschen hatte sich nur der Schwede Kjell Sjöberg und der Russe Iwannikow 
geschoben (Olympische Spiele 1964).

Standardsprachlich wird allerdings der Plural vorgezogen:

(466)	 Durch Luther und Melanchthon entwickelten sich die Stadt und ihre Universi-
tät zum geistigen Zentrum der Reformation. Unmittelbar darauf sprachen der 
Außenminister und der Verteidigungsminister.

Der Singular ist standardsprachlich möglich, wenn dem finiten Verb eine Reihung 
ohne Konjunktion folgt (Tendenz zur distributiven Lesart; ↑ 115):

(467)	 Denn ohne sie wäre die Frau, das Kind vielleicht verhungert. (Oder :) Denn ohne 
sie wären die Frau, das Kind vielleicht verhungert.

Das gilt besonders für Listen:

(468)	  Im Paket war enthalten:
die Fähre hin und zurück,
der Gepäckdienst,
die Inselbahn,
die Kurtaxen.

10_Kongruenz_Subjektteile_asyndetisch_1
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6.3.2  Faktor 2: Bedeutung der Subjektteile

Die Bedeutung der Subjektteile beeinflusst die Kongruenz im Numerus: Reihungen 
mit Konkreta folgen gewöhnlich Kongruenzregel II (↑ 106), das finite Verb steht 
dann im Plural. Bei Reihungen mit Abstrakta tendiert das finite Verb hingegen zum 
Singular.

Bei gewöhnlichen Abstrakta ist der Plural noch häufiger als der Singular :

(469)	 Der Hass und die Gewalt beherrschen noch immer das Leben im Land. ↔ Der 
Hass und die Gewalt der Täter wird auf sie selbst zurückfallen.

Wenn bei Abstrakta nur ein einziger Artikel steht (↑ 669), überwiegt die Auffassung 
als Einheit. Man beachte im folgenden Beispiel auch den Singular des Relativprono-
mens:

Neu ist aber die Aggressivität und Verbissenheit, mit der die Biden-Gegner vor-
gehen.

Bei nominalisierten Adjektiven mit Genus Neutrum überwiegt der Plural, der 
Singular gilt aber auch als korrekt:

(470)	 Positives und Negatives sind/ist im gleichen Maße vorhanden. An der Theke 
stand/standen Heißes und Kaltes bereit.

Bei nominalisierten Infinitiven kann das finite Verb im Singular oder im Plural ste-
hen:

(471)	 Wohnen und Schlafen ist/sind überall möglich. Das Verstehen, Lesen und 
Schreiben ist/sind nicht gestört. Meistens wird/werden das Lesen und das 
Schreiben von dieser Gruppe vermieden.

Bei Infinitivphrasen (mit oder ohne zu) steht das finite Verb immer im Singular, 
ebenso bei finiten Nebensätzen:

(472)	 Einen längeren Text zu lesen und einfachere Rechenaufgaben zu lösen, fällt ihm 
schwer.

(473)	 Zu Hause sitzen und nichts tun können und auf die Bomben … warten ist 
grauenvoll. (Lion Feuchtwanger : Simone) 

(474)	 Dass Anna schon wieder geschieden ist und dass Otto Konkurs gemacht hat, 
wurde der Hundertjährigen vorenthalten.

Wenn vor einem abstrakten Nomen zwei mit und verbundene Adjektive stehen, 
können oft zwei Konstruktionen vorliegen, die sich äußerlich nur in der Kongruenz 
mit dem finiten Verb unterscheiden; ↑ 668, ↑ 747.

Konstruktion 1: Die Reihung mit und betrifft nur die adjektivischen Attribute. 
Das Subjekt besteht also nur aus einer einzigen Nominalphrase. Beispiel:

(475)	 Das ist ein Beruf, für den [[persönliche und fachliche] Qualifikation] erforder-
lich ist.
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Konstruktion 2: Das Subjekt besteht aus zwei Nominalphrasen, wobei das Nomen 
in der ersten Nominalphrase eingespart ist. Das finite Verb steht dann im Plural. 
Beispiel:

(476)	 Das ist ein Beruf, für den [persönliche _] und [ fachliche Qualifikation] 
erforderlich sind. – Gemeint: … für den [persönliche Qualifikation] und 
[ fachliche Qualifikation] erforderlich sind.

Bei Nominalphrasen mit Artikelwort gilt:
Wenn das Artikelwort nur einmal steht, überwiegt der Singular (Konstruk

tion 1):

(477)	 [Seine [mündliche und schriftliche] Ausdrucksweise] ist klar.

Bei wiederholtem Artikelwort liegt eindeutig Konstruktion 2 vor (→ Plural):

(478)	 [Seine mündliche _] und [seine schriftliche Ausdrucksweise] sind klar.

Wenn sich zwei Nomen im Singular auf dieselbe Person oder Sache beziehen, steht 
der Artikel nur einmal. Man kann sich das damit erklären, dass nur eine einzige 
Nominalphrase vorliegt – die Reihung betrifft nur einen Teil dieser Nominalphrase; 
↑ 669, ↑ 266. Das finite Verb steht dann im Singular :

(479)	 Der Softwarekonzern und Apple-Konkurrent wird am morgigen Donnerstag 
sein neues Betriebssystem präsentieren und am Freitag seine Bilanzdaten 
veröffentlichen. (Kölner Stadt-Anzeiger, 21.10.2009) Die Dichterin und 
Historikerin war damals 65 und hochgeehrt, auch von Thomas Mann. (Mann-
heimer Morgen, 20.08.2010)

Aber zwei Personen, also zwei Nominalphrasen und finites Verb im Plural:

(480)	 Der Papst und Kardinal Desiderius waren gerade eingetreten. (Eric Walz: Die 
Herrin der Päpste)

Bei artikellosen mehr oder weniger festen Ausdrücken mit und steht das finite Verb 
vor allem dann im Singular, wenn das Wortpaar inhaltlich eine ungegliederte Ein-
heit ausdrückt. Pluralformen wären aber nicht falsch:

(481)	 Grund und Boden darf nicht zum Objekt wilder Spekulationen werden. Zeit 
und Geld fehlt uns. Krankheit und Müdigkeit macht auch Bauern fein. (Franz 
Kafka: Das Schloß) Groß und Klein (= jedermann) aß davon.

Bei einer Gegenüberstellung steht das finite Verb im Plural:

(482)	 Es tobt dort ein schmutziger Krieg, in dem Freund und Feind nicht zu unter-
scheiden sind. Für eine Demokratie ist es extrem gefährlich, wenn Arm und 
Reich auseinanderdriften. Arme und Reiche leben hier strikt getrennt.

Das finite Verb kann im Singular oder im Plural stehen, wenn es sich bei einem der 
Subjektteile um einen allgemeinen Ausdruck im Singular handelt, der den Aus-
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druck im anderen Subjektteil inhaltlich einschließt. In der Bedeutung kommt die 
Konstruktion einer ungegliederten Einheit nahe. Zwischen den Subjektteilen steht 
gewöhnlich die Konjunktion und, oft kombiniert mit einer Partikel wie damit, somit, 
mithin:

(483)	 Er und alle Welt redet/reden darüber schon seit Wochen. Jedenfalls ist es das, 
was die Polizei und die ganze Stadt glaubt/glauben.

(484)	 Die Arbeit in der EU und damit auch die Vertretung der Interessen der 
deutschen Wirtschaft stellt/stellen hohe Ansprüche an die deutsche Delega-
tion. Weil die Schließung des Betriebs und mithin der Verlust von Arbeitsplät-
zen droht/drohen …

6.3.3  Faktor 3: Beziehung zwischen den Subjektteilen

Die Art der Beziehung zwischen den Subjektteilen beeinflusst die Kongruenz mit 
dem finiten Verb. In den vorangehenden Ausführungen sind vor allem Reihungen 
mit und gezeigt worden, in denen die Subjektteile inhaltlich als eine Gesamtheit zu 
verstehen sind (= kollektive Lesart). Es besteht aber auch die Möglichkeit, dass der 
Inhalt des Satzes für jeden einzelnen Subjektteil gilt (= distributive Lesart). Bei die-
ser Lesart kongruiert das finite Verb nur mit dem näher stehenden Subjektteil. Sie 
findet sich in unterschiedlicher Häufigkeit bei Reihungen, die mit den nachstehend 
aufgeführten Konjunktionen verbunden sind. Dabei spielt auch eine Rolle, ob die 
Reihung dem finiten Verb vorangeht oder ihm folgt (↑ 113).

Fast nur kollektiv : wie

(485)	 Korrektur wie Reue dienen demselben Zweck (…) (Leipziger Volkszeitung, 
25.03.2021) Das Bild wie das Hörerlebnis haben sich dem Schreiber dieser 
Zeilen eingebrannt. (Kölner Stadt-Anzeiger, 19.08.2014)

Eher kollektiv : ebenso wie, wie auch

(486)	 Das Ministerium ebenso wie das Staatstheater hatten es bislang abgelehnt, sich 
zu den Vorwürfen zu äußern. (Leipziger Volkszeitung, 12.05.2011) Die US-Re-
gierung wie auch die Nato versprachen eine eingehende Untersuchung des 
Vorfalls. (Süddeutsche Zeitung, 28.11.2011) Mittels solcher Applikationen sollen 
das Geschäftsleben wie auch die Freizeit um das mobile Internet bereichert 
und somit auch angenehmer gestaltet werden. (Neue Zürcher Zeitung, 
06.02.2001)

(487)	 Die Architektur ebenso wie die Landschaftsgestaltung muss dort also total im 
Dienst der Harmonie des Menschen stehen. (Süddeutsche Zeitung, 04.01.2003) 
Die Synode wie auch die Kirchenleitung habe klare Beschlüsse zur Unterstüt-
zung des Volksbegehrens gefasst, sagte der EKD-Ratsvorsitzende. (Berliner 
Zeitung, 12.12.2008) Nach den Terroranschlägen spürte das Unternehmen wie 

120



133	 Was ist ein Satz?

auch die Konkurrenz eine deutliche Kaufzurückhaltung der Kunden. (Süddeut-
sche Zeitung, 05.06.2002)

Wenn Fügungen mit wie vergleichende Bedeutung haben, zählen sie für die Kongru-
enz mit dem finiten Verb nicht. Es liegen dann Adjunktorphrasen vor :

(488)	 Eine Wolke wie ein Elefant zog über uns hin. ( Jan Wolkers: Briefe, in: Türki-
scher Honig, übers. v. Rosemarie Still) Im unwirklichen Licht der Stirnlampen 
erscheint der Fels wie die Kulisse für einen Abenteuerfilm. (Süddeutsche 
Zeitung, 13.07.1995)

Meist kollektiv : sowie

(489)	 Die Gitarre sowie die Mandoline stecken den Rahmen für die musikalischen 
Erzählungen ab. (Tanto-Teleschau, 02.05.2000) Bei einer Hausdurchsuchung 
wurden das Diebesgut sowie die Tatwaffe sichergestellt. (Freie Presse, 
10.04.2021)

(490)	 Die Kapitalsteuer sowie die Quellensteuer soll für Firmen abgeschafft werden. 
(Süddeutsche Zeitung, 30.08.2008) In diesem Zeitraum wurde die Heckklappe 
sowie das Fahrzeugheck leicht eingedrückt und zerkratzt, wie die Polizei 
berichtet. (Kölner Stadt-Anzeiger, 21.08.2013)

Kollektiv oder distributiv : sowohl – als (auch), sowohl – wie (auch)

(491)	 Sowohl das Gericht wie auch die Verteidigung bezeichneten diesen Betrag als 
»sachgerecht«. (Süddeutsche Zeitung, 13.03.2014) Trotz dem Einsatz von 70 
Feuerwehrleuten brannten sowohl die Scheune wie auch das Wohnhaus 
vollständig aus. (Neue Zürcher Zeitung, 21.03.2002)

(492)	 Sowohl die Politik als auch die Exekutive müsse sich an Rechtsstaatlichkeit und 
Sachlichkeit orientieren und jeder Hetze entgegentreten. (Süddeutsche Zeitung, 
07.09.1998) Dadurch wird sowohl das Angebot wie auch die Nachfrage 
angeheizt. (Süddeutsche Zeitung, 12.06.1997)

Kollektiv oder distributiv : weder – noch

(493)	 Weder die Oma noch der Nachbar konnten den Zweieinhalbjährigen aus seiner 
verzwickten Lage befreien. (Leipziger Volkszeitung, 17.03.2010) Bis gestern 
Abend standen weder die Identität noch die Todesursache fest. (taz, 09.10.2012)

(494)	 Weder die Rufnummer noch der Name stimmte. (c’t 1994) Zunächst war weder 
die Unfallursache noch die Identität des Radfahrers geklärt. (taz, 13.10.2000)

Bei den Konjunktionen des Typs oder gibt es zwei Lesarten, die dem Gegensatz kol-
lektiv vs. distributiv nahestehen: einschließend und ausschließend. Bei der ein-
schließenden Lesart steht das finite Verb im Plural, bei der ausschließenden orien-
tiert es sich am näher stehenden Subjekt.

Bei einfachem oder ist mit beiden Lesarten zu rechnen (wobei der Kontext die 
eine oder die andere Lesart favorisieren mag):
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(495)	 (Einschließend:) Hier müssen der Vater oder die Geschwister die Verantwor-
tung übernehmen. Die Aussicht auf Belohnung motiviert deutlich stärker, als es 
Vernunft oder Moral können. Bei dieser Lehrerin werden das Klassenzimmer 
oder gar das Schulhaus zur Bühne.

(496)	 (Ausschließend:) Die Geschwister oder der Vater muss hier die Verantwortung 
übernehmen. Stillstand oder gar der Rückschritt in die Vergangenheit wird 
unweigerlich zum Kollaps führen.

In den folgenden Beispielen mit oder ist bei einem Nomen mit unterschiedlichen 
Numerusformen eine Form eingespart worden. Das Verb richtet sich meist nach 
dem näher stehenden Ausdruck (ausschließende Lesart):

(497)	 In diesen Zimmern kann eine oder zwei Personen übernachten. Egal ob eine 
oder zwei Personen reisen, der Preis ist der gleiche. In der Probeklausur kommt 
eine oder zwei Aufgaben aus den Übungsblättern dran.

(498)	 (Seltener :) Es können eine oder zwei Personen Platz finden. Hast du die 
Abdeckungen alle ab, kommen eine oder zwei Schrauben zum Vorschein.

Bei entweder – oder liegt üblicherweise die ausschließende Lesart vor :

(499)	 Je nach Arbeits- und Familiensituation hat entweder der Vater oder die Mutter 
Anspruch auf die Familienzulagen.

Reihungen mit beziehungsweise (bzw.) und respektive (resp.) sind eher ausschlie-
ßend gemeint:

(500)	 Dazu wird der Jugendliche bzw. sein gesetzlicher Vertreter Stellung nehmen 
können. Übernimmt der Staat bzw. seine Organe die volle strafrechtliche 
Verantwortung, wenn infolge eines Datenmissbrauchs eine falsche Anklage 
erhoben wird? Der Staat bzw. seine Organe werden kritisiert, wenn sie dieses 
Monopol ausüben.

Ausdrücke mit diesen Wörtern können außerdem als Zusätze aufgefasst werden, 
die keinen Einfluss auf die Kongruenz mit dem finiten Verb haben. Es steht dann 
am Anfang und am Schluss des Ausdrucks ein Satzzeichen (während sonst gar kein 
Satzzeichen steht, siehe vorangehend):

(501)	 Dazu wird der Jugendliche – bzw. sein gesetzlicher Vertreter – Stellung nehmen 
können. Dazu wird der Jugendliche (bzw. sein gesetzlicher Vertreter) Stellung 
nehmen können.

6.4  Kongruenz im Numerus: Zusammengezogene Sätze

In zusammengezogenen Sätzen (↑ 281) kann es vorkommen, dass sie mehrere eigen-
ständige Subjekte, aber nur eine einzige finite Verbform enthalten. In solchen Sät-
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schaften des Prädikats (genauer gesagt: semantische Merkmale des Vollverbs stel-
len) zurückgeführt werden kann. Man spricht auch davon, dass diese Satzglieder im 
Prädikat angelegt sind (↑ 1100–↑ 1101):  

■■ ein handelndes Individuum: [Anna]
■■ ein Gegenstand, der von der Handlung betroffen ist: [das Glas]
■■ ein räumliches Ziel dieser Handlung: [auf den Tisch]

Das Auftreten von vorsichtig lässt sich hingegen nicht auf Valenzeigenschaften von 
stellen zurückführen; vielmehr handelt es sich um ein fakultatives Element, das hier 
lediglich (als adverbial gebrauchtes Adjektiv) die von hat  … gestellt ausgedrückte 
Handlung modifiziert. Solche fakultativen Elemente bezeichnet man als Angaben. 
Ergänzungen und Angaben, die von einem Verb bzw. einem Prädikatsteil abhängen, 
bilden den Kernbestand der Satzglieder. Es gelten die folgenden Definitionen (vgl. 
dazu ausführlich ↑ 1098–↑ 1120):

Ergänzungen sind im Valenzrahmen eines Verbs angelegt. 
Angaben sind nicht im Valenzrahmen eines Verbs angelegt. Sie sind stets 
fakultativ und modifizieren bzw. kommentieren eine Handlung oder einen Satz.

Da Angaben nicht in der Valenz des Verbs verankert sind, können sie stets wegge-
lassen werden:

(28)	 [Anna] hat [das Glas] [vorsichtig] [auf den Tisch] gestellt.

Im Gegensatz dazu ist die Streichung einer Ergänzung nicht ohne Weiteres mög-
lich: 

(29)	 *[Anna] hat [das Glas] [vorsichtig] [auf den Tisch] gestellt.
(30)	 *[Anna] hat [das Glas] [vorsichtig] [auf den Tisch] gestellt.
(31)	 *[Vorsichtig] hat [Anna] [das Glas] [auf den Tisch] gestellt.

Unter bestimmten Umständen sind aber auch Ergänzungen weglassbar :

(32)	 [Linus] liest [ein Buch]. → [Linus] liest.

Allerdings bezeichnet das Verb lesen in beiden Varianten eine Tätigkeit, von der ir-
gendein Gegenstand betroffen sein muss. Zumindest implizit liegt also auch in der 
zweiten Variante eine Ergänzung vor. Man spricht hier auch von fakultativen Er-
gänzungen (↑ 1118–↑ 1120). 

Die Weglassbarkeit von Ergänzungen ist stark vom Kontext beeinflusst. Unter 
den geeigneten Umständen können auch Ergänzungen fehlen, die man eigentlich 
als obligatorisch einstufen würde (zur Abgrenzung von Auslassungen in Koordina-
tionen ↑ 270). Im Folgenden sind einige dieser Kontexte exemplarisch zusammen-
gestellt:
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■■ Weglassbarkeit bei Vorerwähntheit:

(33)	 Verzichtest du [auf die Teilnahme]? – Ja, ich verzichte.

■■ Weglassbarkeit bei eindeutiger Situation:

(34)	 Bitte füllen Sie vollständig aus. (Hinzuzudenken: das Formular.)
(35)	 Linus trinkt schon wieder. (Es ist zu befürchten: Linus trinkt schon wieder 

Alkohol.)
(36)	 Mein Kätzchen trinkt gerade. (Es ist anzunehmen, dass das Kätzchen gerade 

Wasser trinkt.)

■■ Weglassbarkeit unter Kontrastbetonung:

(37)	 Er wohnt nicht, sondern er haust.

■■ Weglassbarkeit bei einer Frage nach prinzipieller Fähigkeit:

(38)	 Kann er sehen?

■■ Weglassbarkeit bei Hervorhebung einer Fähigkeit:

(39)	 Sieht sie wieder? (Zum Beispiel nach einer Operation.)

■■ Weglassbarkeit bei Betonung der Allgemeingültigkeit:

(40)	 Menschen verzichten leichter, wenn sie wissen, weshalb.
(41)	 Jesus rettet. (Inschrift an einer Kirche)

■■ Weglassbarkeit bei Betonung des Gewohnheitsmäßigen:

(42)	 Eva vergisst schnell. (Gemeint: Normalerweise hat Eva – für bestimmte 
Dinge – ein schlechtes Gedächtnis.)

Bei der Weglassbarkeit von Ergänzungen wirken sich die einzelnen kontextuellen 
Einflussgrößen unterschiedlich stark aus. So gilt beispielsweise die folgende Hier-
archie: 

Kontrastierung > Frage nach prinzipieller Fähigkeit > einfacher Aussagesatz

Die Wirkung dieser Hierarchie ist in den folgenden Beispielen illustriert:

(43)	 *Linus sieht. (einfacher Aussagesatz)
(44)	 Kann Linus sehen? (Frage nach prinzipieller Fähigkeit)
(45)	 Er sieht, aber er versteht nicht. (Kontrastierung)
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Die Beispiele (43) bis (45) zeigen, dass das Akkusativobjekt von sehen in einem ein-
fachen Aussagesatz nicht ohne Weiteres weggelassen werden kann. Bei einer Frage 
nach der Fähigkeit, zu sehen, (44) bzw. bei einer Kontrastierung mit einer anderen 
Fähigkeit (45) kann die Ergänzung aber viel leichter gestrichen werden.

2.3  Innere Struktur: Phrasen und Köpfe

Die Bestandteile eines Satzes lassen sich auch nach ihrer inneren Struktur unter-
suchen und klassifizieren. Die unmittelbaren Bestandteile von Sätzen sind nicht 
einzelne Wörter, sondern komplexe, hierarchisch strukturierte Gliederungseinhei-
ten, die man als Phrasen oder Wortgruppen bezeichnet (zum Aufbau von Wort-
gruppen ↑ 576). Phrasen bestehen wiederum aus Wörtern  – genauer aus syntakti-
schen Wörtern (↑ 1007) – und ggf. anderen Phrasen, die nach bestimmten Gesetz-
mäßigkeiten miteinander verknüpft werden. Eine Grundregel des syntaktischen 
Strukturaufbaus ist es, dass jede Phrase genau ein syntaktisches Wort (bzw. eine 
Wortform) enthält, das wesentliche grammatische Eigenschaften der gesamten 
Phrase bestimmt. Diese Wortform nennt man den Kopf einer Phrase (↑ 579).

Phrasen lassen sich abhängig von der Wortart des Kopfes verschiedenen syntak-
tischen Kategorien zuordnen (↑ 580). Bei [auf den Tisch] liegt z. B. eine Präpositio-
nalphrase vor, die neben dem Kopf auf noch zwei weitere Wörter enthält, die eine 
weitere Phrase bilden, nämlich die Nominalphrase [den Tisch]. Wenn eine Phrase in 
einer anderen Phrase enthalten ist, sagt man auch, dass die Phrase in die überge-
ordnete Phrase eingebettet ist. Die Struktur der gesamten komplexen Phrase [auf 
den Tisch] lässt sich mithilfe der Klammernotation nun wie in (46) darstellen. Einer 
gängigen Konvention zufolge wird die syntaktische Kategorie der Phrase mithilfe 
tiefgestellter Kürzel angegeben.

(46)	 [PP auf [NP den Tisch]]

Satzglieder haben grundsätzlich phrasalen Charakter. Das gilt auch für Satzglieder, 
die nur aus einem Wort bestehen wie etwa die Eigennamen Anna und Linus. Ent-
scheidend ist hierbei, dass sich diese Elemente syntaktisch wie Phrasen verhalten. 
Dies zeigt sich z. B. daran, dass sie in den gleichen Positionen auftreten können wie 
komplexe Nominalphrasen. Das kann man testen, indem man den Eigennamen 
durch eine entsprechende Nominalphrase ersetzt (sogenannte Ersetzbarkeitspro-
be; ↑ 577): 

(47)	 [NP Sonja]/[NP Die geniale Schachspielerin] hat das Turnier gewonnen.

Die Satzstruktur des Deutschen weist aber auch Positionen auf, die für Köpfe reser-
viert sind. So können die Satzklammern nur Verben (bzw. in der rechten Klammer 
auch Verbbestandteile) und Subjunktionen (linke Klammer) aufnehmen; ↑ 47. Ein 
weiterer Kandidat für Köpfe sind Modalpartikeln wie halt, ja, wohl etc. (↑ 1506), die 
sich unter anderem dadurch auszeichnen, dass sie nicht vor der linken Satzklam-
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mer (im sogenannten Vorfeld) stehen können, einer Position, die nur Phrasen auf-
nehmen kann (↑ 30), vgl. (49). Der (nicht) phrasale Status dieser Partikeln ist in der 
Forschung aber noch umstritten.

(48)	 Der Bär hat sich ja/wohl/halt den ganzen Honig geholt.
(49)	 *Ja/Wohl/Halt hat sich der Bär den ganzen Honig geholt.

Für die Bestandteile des Satzes wird oft auch der allgemeine Oberbegriff der Kons-
tituente verwendet; ↑ 588. Sowohl Phrasen als auch Köpfe sind Konstituenten einer 
jeweils größeren syntaktischen Einheit. Ob eine Abfolge von Wörtern eine Phrase 
bildet, lässt sich mithilfe geeigneter syntaktischer Tests ermitteln (↑ 577; für die Ab-
grenzung der Begriffe Phrase und Konstituente ↑ 589). An dieser Stelle sei nur die 
Verschiebeprobe genannt (↑ 577, ↑ 14): Wenn sich eine Abfolge von Wörtern ge-
schlossen verschieben lässt, handelt es sich um eine Phrase:

(50 a)	 [Der Pfeil] wies [mit der Spitze] [auf ein Fach im Wandregal]. (Günther Bach: 
Das Horn des Hasen)

(50 b)	 [Mit der Spitze] wies [der Pfeil] [auf ein Fach im Wandregal].
(50 c)	 [Auf ein Fach im Wandregal] wies [der Pfeil] [mit der Spitze].

Durch die Anwendung der Verschiebeprobe lassen sich die geklammerten Wort-
folgen in (50 a) bis (50 c) als Phrasen identifizieren.

2.4  Grammatische Merkmale

Das syntaktische Verhalten von Phrasen wird wesentlich von ihren grammatischen 
Merkmalen bestimmt. So legt das Verb nicht nur Anzahl und semantische Rolle 
(↑ 1121–↑ 1135) seiner Ergänzungen fest; es verlangt auch, dass die von ihm geforder-
ten Satzbestandteile bestimmte grammatische Eigenschaften aufweisen. Man 
spricht auch davon, dass das Verb die entsprechenden Merkmale seiner Ergänzun-
gen regiert (Rektion, ↑ 595, ↑ 1091; zur Kasusrektion bei Präpositionen ↑ 1437). Eine 
Rektionsbeziehung liegt nur dann vor, wenn ein Kopf grammatische Merkmale 
seiner Ergänzung bestimmt oder ihren lexikalischen Ausdruck genau festlegt. Dar-
unter fallen die syntaktische Kategorie einer Phrase (↑ 11), der Kasus von Nominal-
phrasen, die Wahl der Präposition bei präpositionalen Ergänzungen und die Aus-
prägung etwaiger nicht finiter Verbformen (↑ 96). Es ist daher sinnvoll, die 
Bestandteile von Sätzen nach diesen Merkmalen zu klassifizieren. Besonders rele-
vant sind dabei die syntaktische Kategorie einer Phrase sowie die Kasuseigenschaf-
ten von Nominalphrasen. Abhängig von der Wortart des Kopfes lassen sich die fol-
genden grundlegenden Phrasentypen unterscheiden:

■■ Nominalphrase (↑ 661–↑ 711): Anna liebt [den Sommer / saure Gurken / Süßes 
und Saures / das].

■■ Präpositionalphrase (↑ 759–↑ 773): Das Essen steht [auf dem Tisch].
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■■ Adjektivphrase (↑ 743–↑ 758): Linus ist [stolz auf seine Tochter]. Die [meist sehr 
bewegte] See ist heute [sehr ruhig]. 

■■ Verbalphrase (↑ 592–↑ 656): [Ein Auftaktmatch verloren] hat Sonja noch nie.
■■ Adverbphrase (↑ 775–↑ 781): Linus geht [sehr gern] ins Kino.
■■ Adjunktorphrase (↑ 782–↑ 790): Sonja ist [als gewiefte Strategin] bekannt. Er ver-

hielt sich [wie ein Gentleman].

Nominalphrasen lassen sich außerdem nach ihren Kasuseigenschaften in vier 
Gruppen einteilen; ↑ 674 für Nominalphrasen im Nominativ, Akkusativ, Dativ oder 
Genitiv.

2.5  Syntaktische Funktion

Die Bestandteile eines Satzes können auch nach ihrer syntaktischen Funktion klas-
sifiziert werden. Diese Analyseperspektive ist zunächst unabhängig von der syntak-
tischen Kategorie einer Phrase. So können Phrasen ein und derselben Art innerhalb 
eines Satzes unterschiedliche Funktionen übernehmen:

(51)	 [Der Nachtportier] erwartet sehnsüchtig [den Frühlingsanfang].

Der Satz (51) enthält zwei Nominalphrasen (der Nachtportier und den Frühlings
anfang), die jedoch in einer unterschiedlichen Relation zum Verb stehen: der 
Nachtportier fungiert als Subjekt des Satzes, den Frühlingsanfang als Akkusativ
objekt des Satzes. Syntaktische Funktionen wie Subjekt, Objekt etc. sind relationale 
Begriffe – eine Nominalphrase ist niemals für sich allein Subjekt oder Objekt, son-
dern stets nur in Bezug auf ein bestimmtes Verb.

In der Regel wird zwischen vier grundlegenden syntaktischen Funktionen unter-
schieden:

(52 a)	 Subjekt (↑ 799–↑ 804): [Der Nachtportier] erwartet sehnsüchtig den Frühlings
anfang.

(52 b)	 Objekt (Akkusativobjekt: ↑ 817–↑ 825, Dativobjekt: ↑ 828–↑ 843, Genitivobjekt: 
↑ 844–↑ 847, Präpositionalobjekt: ↑ 848–↑ 854): Der Nachtportier erwartet 
sehnsüchtig [den Frühlingsanfang].

(52 c)	 Adverbial (↑ 855–↑ 870): Der Nachtportier erwartet [sehnsüchtig] den Frühlings-
anfang.

(52 d)	 Prädikativ (↑ 805–↑ 816): Der Nachtportier ist [müde] / [ein Freund klassischer 
Musik].

Die unterschiedlichen syntaktischen Funktionen lassen sich zum Teil mithilfe ein-
facher Tests wie Pronominalisierungs- und Frageprobe unterscheiden (↑ 577, ↑ 853). 
Ferner gibt es hier systematische Zusammenhänge mit der Klassifikation nach in-
nerer Struktur (Phrase vs. Kopf ) und der Klassifikation nach grammatischen Merk-
malen wie syntaktische Kategorie, Kasus, Person und Numerus. So handelt es sich 
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bei dem Subjekt eines Satzes typischerweise um eine Nominalphrase, die im Nomi-
nativ steht und deren Person- und Numerusmerkmale am finiten Verb markiert 
werden (Subjekt-Verb-Kongruenz, ↑ 106). Vgl. die folgende Tabelle für einen Über-
blick:

Innere Struktur Syntaktische Kategorie Grammatische Merk­
male: Kasus

Grammatische Merk­
male: Kongruenz 
(Person, Numerus)

Subjekt Phrase Nominalphrase oder Satz Nominativ am finiten Verb

Objekt Phrase Nominalphrase, Präpositional­
phrase oder Satz

Akkusativ, Dativ oder 
Genitiv

_

Adverbial Phrase Präpositionalphrase, Adverb­
phrase, Adjektivphrase, Nomi­
nalphrase oder Satz

falls Nominalphrase: 
inhärenter Kasus (z. B. 
Genitiv: eines Tages)

_

Prädikativ Phrase Adjektivphrase, Nominalphrase, 
Adjunktorphrase oder Satz

bei Nominalphrase: 
Kasusübereinstimmung 
mit Bezugs-Nominal­
phrase

_

2.6  Verschiebbarkeit: Satzglieder und Satzgliedteile

Es ist eine charakteristische syntaktische Eigenschaft des Deutschen, dass in einem 
einfachen Aussagesatz die Position am Satzanfang (das sogenannte Vorfeld, d. h. 
die Stelle vor dem finiten Verb) nur von genau einer Konstituente besetzt sein kann. 
Bei dem vorangestellten Element handelt es sich in der Regel um ein Satzglied, dem 
eine gegebenenfalls komplexe Phrase entspricht. Alle anderen Konstituenten, die 
unmittelbar zum Verb bzw. Prädikat gehören, stehen dann im Mittelfeld (oder rü-
cken ins Nachfeld):

(53)	 [Die Chefärztin des Krankenhauses] hat [gestern] [der Zeitung] [ein langes 
Interview] gegeben, ([obwohl sie das bislang abgelehnt hatte]). 

Die vorangestellte Konstituente kann intern komplex sein und aus mehreren Phra-
sen bestehen. So enthält in (53) die vorangestellte Nominalphrase [Die Chefärztin 
des Krankenhauses] eine weitere Nominalphrase [des Krankenhauses]. Die Voran-
stellung von mehr als einer eigenständigen Konstituente ist aber nicht zulässig 
(↑ 30):

(54)	 *[Die Chefärztin des Krankenhauses] [gestern] hat [der Zeitung] [ein langes 
Interview] gegeben.

Im Gegensatz zu anderen Sprachen wie etwa Englisch ist die Position vor dem fini-
ten Verb nicht für das Subjekt reserviert, sondern kann jede Art von Satzglied als 
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Konstituente aufnehmen (↑ 30–↑ 31). Das Subjekt rückt dann in eine Position rechts 
vom finiten Verb:

(55)	 [Gestern] hat [die Chefärztin des Krankenhauses] [der Zeitung] [ein langes 
Interview] gegeben.

Wenn eine Konstituente bzw. Phrase ins Vorfeld verschoben werden kann, weist 
dies darauf hin, dass es sich um ein Satzglied handelt; zu Ausnahmen ↑ 37, ↑ 39–↑ 40. 
Auf dieser Überlegung basiert die sogenannte Vorfeldprobe (↑ 577), die zur Bestim-
mung der unmittelbaren Bestandteile eines Satzes herangezogen werden kann: 

Wenn eine Phrase das Vorfeld allein besetzen kann, handelt es sich um ein 
Satzglied.

Mit diesem Test lässt sich zeigen, dass es sich bei den geklammerten Phrasen in 
(55) tatsächlich um Satzglieder handelt. Der Satz enthält aber noch eine weitere 
Phrase: [des Krankenhauses] ist keine Ergänzung oder Angabe des Verbs und somit 
kein unmittelbarer Bestandteil des Satzes. Es handelt sich vielmehr um eine Phra-
se, die Bestandteil der Nominalphrase mit dem Kopf Chefärztin ist:

(56)	 [die Chefärztin [des Krankenhauses]]

Phrasen, die in andere Satzglieder eingebettet sind, bezeichnet man als Satzglied-
teile. Im Gegensatz zu Satzgliedern können Satzgliedteile in der Regel nicht eigen-
ständig ins Vorfeld rücken (vgl. aber ↑ 37, ↑ 39–↑ 40):

(57)	 *[Des Krankenhauses] hat [die Chefärztin _] [gestern] [der Zeitung] [ein 
langes Interview] gegeben.

Auf der Basis der Verschiebeprobe lässt sich der folgende Test für den Status als 
Satzgliedteil formulieren:

Wenn eine Phrase das Vorfeld nur zusammen mit weiteren Elementen besetzen 
kann, handelt es sich um einen Satzgliedteil.

Einige Grammatiken setzen den Begriff des Attributs mit dem Begriff des Satzglied-
teils gleich. In dieser Grammatik werden nur solche Satzgliedteile als Attribute be-
zeichnet, die Bestandteile von Nominalphrasen sind (und sich also auf ein Nomen, 
eine Nominalisierung oder ein Pronomen beziehen, vgl. ↑ 712). Dieser engere Attri-
butbegriff ist z. B. dadurch motiviert, dass er eine Unterscheidung ermöglicht zwi-
schen nominalen Attributen und anderen Satzgliedteilen wie etwa Relativsätzen, 
die ein Adverbial modifizieren (und hier nicht als Attribute bezeichnet werden):

(58)	 [Dort, [wo es gefährlich wird]], stellen die Bezirke Schilder auf. (DeReKo, IDS 
Mannheim, HMP11/MAR.01959, Hamburger Morgenpost, 22.03.2011)
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Obwohl die Vorfeldprobe recht verlässliche Ergebnisse bringt, gibt es bei der Be-
stimmung von Satzgliedern und Satzgliedteilen eine Reihe von Besonderheiten zu 
beachten. Zur generellen Anwendung der Verschiebeprobe ↑ 577, zur Voranstellung 
von infiniten Verben (allein oder zusammen mit anderen Satzgliedern) und zu Fäl-
len von mehrfacher Vorfeldbesetzung ↑ 42, zur Aufspaltung von bestimmten indefi-
niten Nominalphrasen (Gespenster habe ich keine _ gesehen) und Voranstellung von 
Satzgliedteilen ↑ 37, ↑ 39–↑ 40, zu Satzgliedern, die aus unabhängigen Gründen nicht 
das Vorfeld besetzen können, ↑ 41. 

2.7  Weitere Satzbestandteile

Neben dem Prädikat und den dazugehörigen Ergänzungen und Angaben kann ein 
Satz noch weitere Elemente enthalten, die sich den bisher genannten Klassifizie-
rungsschemata teilweise entziehen, vgl. ↑ 16 zu satzverknüpfenden bzw. satzeinlei-
tenden Elementen wie Konjunktionen und Subjunktionen (ausführlicher : ↑ 1480–
↑ 1485, ↑ 1455–↑ 1479), ↑ 17 zu verschiedenen Arten von Partikeln (ausführlicher : 
↑ 1486–↑ 1517).

2.7.1   Konjunktionen und Subjunktionen

Konjunktionen und Subjunktionen verbinden Sätze, Satzglieder und Satzgliedteile. 
Im Gegensatz zu anderen Fügewörtern wie Konjunktionaladverbien (↑ 1405–↑ 1411) 
kommt ihnen aber kein Satzgliedstatus zu. Abhängig von der Relation, die zwi-
schen den verknüpften Elementen vorliegt, unterscheidet man zwischen Subjunk-
tionen (↑ 1455) und Konjunktionen (↑ 1480). Konjunktionen verknüpfen syntaktisch 
gleichrangige Elemente wie zwei unabhängige Aussagesätze, zwei Satzglieder oder 
zwei Bestandteile eines Satzglieds. Die resultierenden Strukturen werden auch Ko-
ordinationen genannt:

(59 a)	 [Der Förster schläft] und [der Bär holt sich den Honig].
(59 b)	 [Der Bär] und [die Bärin] teilen sich den Honig.
(59 c)	 Im Wald leben [alte] und [ junge] Bären.

Subjunktionen werden verwendet, um einen Satz einzuleiten, der Bestandteil eines 
anderen Satzes bzw. einer anderen syntaktischen Einheit ist. In (60 a) ist der ge-
klammerte Nebensatz ein Satzglied des übergeordneten Satzes Der Förster glaubt …; 
in (60 b) ist der Satz Teil der Nominalphrase die Frage … (60 c) zeigt, dass es sich bei 
dem untergeordneten Element auch um eine Infinitivkonstruktion handeln kann 
(hier um einen durch um eingeleiteten Finalsatz):

(60 a)	 Der Förster glaubt, [Satz dass sich der Bär den Honig geholt hat].
(60 b)	 Den Förster beschäftigt [NP die Frage, [Satz ob sich der Bär den Honig geholt 

hat]].
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(60 c)	 Der Förster feuert einen Warnschuss ab, [Satz um den Bären zu verscheuchen].

Im Gegensatz zu Satzgliedern und den meisten anderen Bestandteilen eines Satzes 
sind Konjunktionen und Subjunktionen an feste Positionen gebunden. Konjunktio-
nen stehen ausschließlich zwischen den Einheiten, die sie verknüpfen; Subjunktio-
nen können nur am Beginn eines Nebensatzes in der linken Satzklammer auftreten. 
Aufgrund ihrer festen Position und der Tatsache, dass beide Elemente in der Regel 
nur aus einem einzigen Wort bestehen (zu komplexen Subjunktionen ↑ 171, ↑ 1460), 
werden sie üblicherweise als Köpfe analysiert. Für Subjunktionen wird angenom-
men, dass sie den Kopf eines Nebensatzes darstellen; ↑ 791.

Zu Inventar, Funktionen und Eigenschaften von Konjunktionen und Subjunktio-
nen ↑ 1480–↑ 1485, ↑ 1455–↑ 1479; zum inneren Aufbau von Koordinationsstrukturen 
↑ 591. Zu Adjunktorphrasen, die von traditionell ebenfalls als Konjunktionen be-
zeichneten Elementen wie als, wie, statt, anstatt und außer eingeleitet werden ↑ 782–
↑ 790 (Die Experten betrachten die Situation [als sehr bedenklich], Er verhielt sich [wie 
ein Gentleman], Linus ist immer zu erreichen, [außer am Sonntag]). 

2.7.2  Partikeln

Partikeln bilden eine sehr heterogene Teilklasse der nichtflektierbaren Elemente. 
Sie haben vielfältige kommunikative Funktionen, die hier nur kurz skizziert werden 
können (vgl. ↑ 1486–↑ 1517 für eine detaillierte Darstellung). Partikeln unterscheiden 
sich von den ebenfalls nichtflektierbaren Adverbien dadurch, dass sie nicht vorfeld-
fähig sind, d. h., sie können im Gegensatz zu Adverbien nicht am Satzanfang vor der 
linken Satzklammer erscheinen, vgl. (61 a) bis (61 c) vs. (62). 

(61 a)	 *Ja/Wohl/Halt hat sich der Bär den ganzen Honig geholt. (Modalpartikeln)
(61 b)	 *Äh/Wow/Oje/Au/Igitt/Ach hat sich der Bär den ganzen Honig geholt. 

(Interjektionen)
(61 c)	 *Nicht hat sich der Bär den ganzen Honig geholt. (Negationspartikel)

(62)	 Heute/Wahrscheinlich/Leider hat sich der Bär den ganzen Honig geholt. 
(Adverbien)

Ähnlich wie Konjunktionen und Subjunktionen kommt Partikeln kein Satzgliedsta-
tus zu. Im Gegensatz zu Subjunktionen haben Partikeln aber keine satzeinleitende 
Funktion. 

Zu Intensitätspartikeln wie sehr, ganz, überaus, zu, die z. B. ausdrücken, wie 
stark eine bestimmte Eigenschaft ausgeprägt ist, ↑ 1498; zu Fokuspartikeln wie nur, 
ausgerechnet, sogar, die zur Hervorhebung einzelner Satzglieder dienen, ↑ 1489; zu 
Modalpartikeln wie halt, ja, denn, eben, wohl, ruhig, bloß, die Einstellungen, Erwar-
tungen oder Bewertungen einer Sprecherin hinsichtlich ihrer Äußerung ausdrü-
cken, ↑ 1506; zu Responsivpartikeln wie ja, nein, doch, genau, na klar, vielleicht, leider 
( ja/nein), die eine zustimmende bzw. ablehnende Reaktion auf eine Frage oder Aus-
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sage ausdrücken, ↑ 1612; zu Interjektionen wie äh, au, puh, igitt, bäh, pff, wow, die 
u. a. zum Ausdruck von Empfindungen oder Bewertungen genutzt werden können, 
↑ 1616.

3  Wortstellung: Abfolge von Satzgliedern und Prädikatsteilen

Die Regeln der Wortstellung beschreiben in erster Linie nicht die Stellung einzelner 
Wörter, sondern die Abfolge von größeren Einheiten wie Phrasen und insbesondere 
Satzgliedern. Wichtig ist dabei nicht nur die Abfolge von Satzgliedern wie Subjekt, 
Objekt oder Adverbial, sondern vor allem auch ihre Position relativ zu den Prädi-
katsteilen. Der Satzbau des Deutschen zeigt hier im Vergleich zu anderen Sprachen 
eine Reihe auffälliger Eigenschaften, die in den folgenden Abschnitten näher be-
trachtet werden. Die Abfolge der Elemente innerhalb einzelner Phrasentypen wird 
an anderer Stelle behandelt. Zur Stellung der Präposition ↑ 759–↑ 760. Zur Abfolge 
der Elemente innerhalb der Nominalphrase ↑ 661–↑ 666. Zur Stellung der Negation 
↑ 412–↑ 414.

3.1  Verbstellungstypen

Abhängig von der Position des finiten Verbs (↑ 1148) lassen sich drei Verbstellungs-
typen unterscheiden, die für die grundlegenden Satzformen des Deutschen konsti-
tutiv sind; ↑ 21: 

(63 a)	 Verbzweitsatz: [Linus] schenkt [Anna] [ein Buch].
(63 b)	 Verberstsatz: Schenkt [Linus] [Anna] [ein Buch]?
(63 c)	 Verbletztsatz: (…), dass [Linus] [Anna] [ein Buch] schenkt.

Eine weitere Besonderheit zeigt sich bei Prädikaten, die aus mehreren Verbformen 
bestehen wie Perfekt, Futur usw. Die Bestandteile solcher mehrteiligen Prädikate 
stehen nur in Verbletztsätzen nebeneinander und bilden einen Verbkomplex wie in 
(64 a). In den anderen Satzformen können die Prädikatsbestandteile durch andere 
Satzglieder voneinander getrennt sein wie in (64 b). Man sagt dann auch, dass die 
Prädikatsbestandteile diskontinuierlich auftreten:

(64 a)	 (…), dass [Linus] [Anna] [ein Buch] geschenkt hat.
(64 b)	 [Linus] hat [Anna] [ein Buch] geschenkt.
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3.2  Das Feldermodell

Ein bewährtes Instrument zur Beschreibung der Wortstellungseigenschaften, die 
den Satzbau des Deutschen kennzeichnen, ist das sogenannte Feldermodell, des-
sen Grundzüge auf Herling (1821), Erdmann (1886), Blümel (1909) und Drach (1937) 
zurückgehen. Das Feldermodell baut auf der Überlegung auf, dass sich die verschie-
denen Stellungsmöglichkeiten auf ein gemeinsames Grundmuster zurückführen 
lassen. Ausgangspunkt ist dabei die Beobachtung, dass im unabhängigen Satz die 
Bestandteile mehrteiliger Verbformen (wie Hilfsverb und Partizip II beim Perfekt) 
getrennt voneinander (»diskontinuierlich«) auftreten und dabei feste Positionen 
am linken bzw. rechten Satzrand einnehmen, die für verbale Elemente (bzw. Sub-
junktionen) bestimmt sind. In einem Satz wie (64 b) erscheint das finite Hilfsverb 
hat in der zweiten Satzposition, während das Partizip  II geschenkt am Ende des 
Satzes steht. Da die Bestandteile des Verbkomplexes einen Teil des Satzes einklam-
mern, bezeichnet man die Verbpositionen auch als Satzklammer.

Die Satzklammer wird durch zwei Positionen gebildet. Die linke Satzklammer 
(↑ 47) nimmt im Hauptsatz das finite Verb auf. In der rechten Satzklammer (↑ 69) 
stehen im Hauptsatz etwaige nicht finite Verben wie in (64 b) und im subjunktional 
eingeleiteten Nebensatz alle Verbbestandteile, vgl. (64 a).

Relativ zur Position der linken und der rechten Satzklammer lassen sich Felder 
definieren, die von den Satzgliedern besetzt werden; ↑ 29 für einen Überblick über 
alle Felder :

■■ das Vorfeld (↑ 30; der Bereich links von der linken Satzklammer): Linus in (64 b)
■■ das Mittelfeld (↑ 48; der Bereich zwischen linker Satzklammer und rechter Satz-

klammer):  Anna ein Buch in (64 b)
■■ das Nachfeld (↑ 72; der Bereich rechts von der rechten Satzklammer): weil sie 

gerade eine neue Küche bekommen hat in (65)

(65)	 [Linus] hat [Anna] [ein Kochbuch] geschenkt, [weil sie gerade eine neue Küche 
bekommen hat]. 

Schematisch lässt sich das Feldermodell wie folgt darstellen:

 Vorfeld  |  linke Satzklammer  |  Mittelfeld  |  rechte Satzklammer  |  Nachfeld

 Satzklammer

1_Wortstellung_Feldermodell

Die Anwendung des Feldermodells auf konkrete Beispiele lässt sich mithilfe einer 
tabellarischen Darstellung veranschaulichen. Die folgende Tabelle präsentiert die 
Analyse des komplexen Satzes (65) im Rahmen des Feldermodells: 
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